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Telegraphiſche Depeſchen
Wiesbaden, d. 14. November. Se. Majeſtät der

Kaiſer wohnte der geſtrigen Vorſtellung im Hoftheater
bei, in welcher der Geigenvirtuos Dengremont konzertirte;
letzterer wird auf den Wunſch des Kaiſers heute nochmals
auftreten.

Darmſtadt, d. 14. November. Nachdem einer
Mittheilung der geſtrigen „Darmſtädter Zeitung“ zufolge
die vier Töchter des Großherzogs, die Prinzeſſinnen
Viktoria, Jrene, Alice und Marie, bereits an der Diphthe-
ritis erkrankt waren, meldet ein heute ausgegebenes Bul-
letin, daß auch der Erbgroßherzog Ernſt Ludwig von
der nämlichen Krankheit befallen worden iſt. Die Prinzeſſin
Viktoria befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung, bei
der Prinzeſſin Alice iſt gleichfalls eine leichte Beſſerung
eingetreten.

Schwerin, d. 14. November. Die Stände haben
die Regierungsvorlage betreffend den Bau der Secundär-
bahn WarenMalchin mit einer Verlängerung derſelben bis
ans Ufer des Müritz-See angenommen.

Verſailles, d. 14. November. Die Deputirten
kammer hat heute die Wahl des Baron de Bourgoing
(Bonapartiſt) für ungiltig erklärt. Die Berathung über
die Wahl Fourtou's, der am 16. Mai v. J. das Miniſterium
des Jnnern übernahm, iſt auf nächſten Montag feſtgeſetzt.
Die Budgetberathung beginnt am Donnerſtag.

Peſth, d. 14. November. Die Zeitungen veröffent
lichen eine Bekanntmachung des Finanzminiſteriums in
Betreff der Einlöſung der ungariſchen Schatzbons erſter
Serie (76 Mill. Fl.). Die Einlöſung erfolgt vom 1.
December an in Peſth, Wien, London, Paris, Berlin und
Frankfurt a. M.

Peſth, d. 14. November. Das Unterhaus hat
heute die Berathung des Adreßentwurfs begonnen.

Wien, d. 14. November. Nach einer Meldung der
„Preſſe“ geht das zwiſchen der ungariſchen Regierung und
dem Rothſchild'ſchen Conſortium abgeſchloſſene Ueberein
kommen dahin, daß der Bedarf zur Einlöſung der Schatz
bons zweiter Emiſſion im Betrage von 76 Millionen
nominal durch eine Domänen-- Anleihe und der Bedarf zur
Deckung des nächſtjährigen Deficits und der Occupations-
koſten für 1879 durch eine Emiſſion ungariſcher Goldrente
aufgebracht werden ſoll.

Wien, d. 14. November. Nach einer Mittheilung
der „Polit. Korreſp.“ beläuft ſich für die im Reichsrathe
vertretenen Länder der Betrag der bis Ende September
1878 eingegangenen direkten Steuern auf 66,300,000 Fl.,
1,700,000 Fl. mehr als im vorigen Jahre. Das Rein
erträgniß der indirekten Steuern bis zu demſelben Zeit-
punkte beträgt 117,800,000 Fl., alſo eine Million Fl. we

Halle, Sonnabend den 16. November.

niger als 1877. Die Mehrerträgniſſe an indirekten Steuern
werden durch das fortwährende Steigen des Zuckerexports
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und durch die daraus folgenden höheren Steuerreſtitutionen
paralyſirt.

Wien, d. 14. November. Graf Schuwaloff iſt aus
Peſth zurückgekehrt und reiſt vorausſichtlich Abends nach
London weiter.

Wien, d. 14. November. Meldungen der „Polit.
Korreſp.“: Aus Belgrad von heute: Die Wahlen für die
Skupſchtina ſind im ganzen Lande in der größten Ordnung
vor ſich gegangen und im Sinne der beſtehenden Regierung
ausgefallen. Aus Konſtantinopel von heute: General
Skobeleff hat das Kommando der türkiſchen Vorpoſten
Aufſtellung hinter Lüleburgas von dem ihm zugekommenen
Befehle des Oberbefehlshabers General Totleben in Kennt
niß geſetzt, ſeine Truppen in Höhe der Station Saidler
vorzuſchieben. Die türkiſchen Truppen ſind hierauf vom
Seraskierate angewieſen worden, ſich zurückzuziehen, den
Ort Saidler jedoch beſetzt zu halten. Gleichzeitig wurde
die Vorpoſtenſtellung der Türken in dem gedachten Orte
durch 2 Brigaden verſtärkt.

Konſtantinopel, d. 13. November. Nach hier ein
gegangenen Nachrichten ſind beträchtliche ruſſiſche Truppen
abtheilungen in Adrianopel eingetroffen.

Athen, d. 14. November. Ueber die Antwort
Englands auf die Depeſche des Miniſters Waddington in
Betreff der griechiſchen Angelegenheit verlautet in hieſigen
politiſchen Kreiſen, England habe zwar erklärt, daß es den
in der Depeſche befürworteten Schritten nicht zuſtimmen
könne, gleichzeitig aber betont, daß es hoffe, die Pforte
werde ſich ihrerſeits angelegen ſein laſſen, dem in der De
peſche ausgeſprochenen Verlangen nachzukommen. Ueber-
dies werde England in dieſem Sinne ſeinen Einfluß bei
der Pforte geltend machen. Weiter wird dann unter-
richteterſeits verſichert, daß der engliſche Botſchafter bei
der Pforte, Layard, bereits in dieſer Richtung die er
forderlichen Schritte gethan hat, und daß in Folge deſſen
auch die türkiſche Regierung, wie bereits bekannt, dem
griechiſchen Geſandten die Ernennung von Delegirten zur
Rectificirung der griechiſchen Grenze vorgeſchlagen hätte.

Bezüglich dieſer Rectificirung macht ſich hier die Anſicht
geltend, daß, wenn man türkiſcherſeits in eine Abtretung
Janinas nicht willigen zu können glaubt, dieſe Schwierig
keit dadurch ausgeglichen werden könnte, daß die Pforte im
Beſitze Janinas belaſſen würde und dagegen auf theſſali
ſcher Seite eine über die vom Congreſſe proponirte Linie
des Salambria nach Norden hinausreichende Gebietsab-
tretung zugeſtände.

Bombay, d. 13. November. Die aufſtändiſche Be
wegung in Seiſtan hat nachgelaſſen, die Entſendung per-
ſiſcher Truppenabtheilungen iſt in Folge deſſen eingeſtellt

[Mit Beilagen.

worden. Jn dem Diſtrikte von Nejd (Arabien) iſt eine
ernſte Jnſurrektion gegen die dortigen türkiſchen Behörden
ausgebrochen.
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Zur ODrientfrage.
Die Rundreiſe, zu welcher ſich die Fahrt des Grafen

Schuwaloff entwickelt, gewinnt immer mehr an Bedeu-
tung. Einmal rückt ſie die Ausſicht wieder in den Vor
dergrund, daß Schuwaloff, in der Gunſt des Zaren be
feſtigt, die Erbſchaft des Fürſten Gortſchakoff antreten
werde, eine Ausſicht von eminent europäiſcher, auch gerade
deutſcher Wichtigkeit. Ferner ſteht die unmittelbare Gegen
wart, die allgemeine politiſche Lage unter dem Einfluß
Deſſen, was Graf Schuwaloff in Peſth, Paris, London
erreicht. Nach einem Peſther Telegramm der „Nat. Ztg.“
bezweckt Schuwaloffs Anweſenheit in Peſth in erſter Reihe
die Beruhigung des Wiener Kabinets über die Jntentionen
und die Stellung Rußlands gegenüber dem Berliner Ver
trage, weiter aber den Nachweis zu liefern, daß die Pforte,
auf den Diſſens der Mächte neuerlich pochend, wichtige
als Reſultate des letzten Krieges anzuſehende Punkte des
Berliner Vertrages nicht auszuführen gedenkt.“

Die Pforte ſcheint alſo der Abſicht Rußlands, auf
dem Boden des Berliner Vertrags ſtehen zu bleiben, ein
gewiſſes Hinderniß in den Weg zu legen, ein Hinderniß,
deſſen Beſeitigung Rußland hofft und wünſcht. Auch in
der Antwort, welche wie die „Agence Havas“ erfährt

der ruſſiſche Botſchafter Fürſt Orloff in Paris in Folge
der von der franzöſiſchen Regierung zu Gunſten Griechen
lands unternommenen Schritte dem Miniſter Waddington
gegenüber abgegeben hat, wird betont, daß die ſtrikte
Ausführung des Berliner Vertrages die Baſis der
gegenwärtigen Politik Rußlands bilde. Es wird in
der Antwort weiter ausgeführt, die franzöſiſche Regierung
könne bei ihren Schritten im Jntereſſe Griechenlands auf
die Mitwirkung Rußlands rechnen, der ruſſiſche Botſchafter
in Konſtantinopel, Fürſt Lobanoff, habe bereits Jnſtruktionen
in dieſem Sinne erhalten.

Die Pforte ihrerſeits ſucht die Beſchwerden Ruß
lands wieder zu paralyſiren durch eine neue Anklage
Wie bereits nach der „Polit. Correſp.“ gemeldet, wird von
Seiten der Pforte ein neues Rundſchreiben vorbereitet, in
welchem auf die Schwierigkeiten hingewieſen werden ſoll,
welche die ruſſiſchen Behörden der Heimkehr der muhame
daniſchen Flüchtlinge angeblich in den Weg legen. Um
dieſem Verfahren der Ruſſen zu begegnen, das, nach der
Anſicht der Pforte, auf Verdrängung des muhamedaniſchen
Elementes aus Rumelien abzielt, wird die Pforte in Ueber
einſtimmung mit einem hierauf bezüglichen Beſchluſſe der
internationalen Kommiſſion zu Philippopel den Zuſammen
tritt der europäiſchen Mächte in Konſtantinopel
zu einer Konferenz ad hoe beantragen.

Beide, Rußland und Türkei, appelliren alſo an
Europa wegen Verletzung des Berliner Friedens.
Wem ſoll man nun glauben? Hoffentlich wird Europa

Die beiden Teſtamente.
Criminal Novelle von Heinrich Hensler.

(Fortſetzung.)

„Er wurde von dem Unterſuchungsgerichte ſeiner Ge-
burtsſtadt, wo Tante Rebholz ſtarb und begraben iſt, über
verſchiedene Punkte vernommen und nach beendigtem Verhöre
verhaftet. Das war ſchon einige Tage vor meiner Abreiſe
von hier geſchehen er hat es mir ſelbſt geſchrieben und mich
gebeten, dieſe ſchlimme Nachricht Jhnen vorſichtig mitzutheilen.
Gleichzeitig wurde auch ich vor das Gericht geladen und ich
hielt es deshalb für beſſer, Jhnen vor der Hand und bis zu
meiner Zurückkunft nichts zu ſagen, da ich eines Theils hoffte,
es werde mir möglich ſein, Max mitzubringen, anderen Theils
aber, weil ich jedenfalls erſt etwas Zuverläſſiges hören wollte
und damit vielleicht die Nothwendigkeit erſparen konnte, Sie
mit dieſer ſo unangenehmen Nachricht zu erſchrecken. Was
ich aber hörte, überſteigt die ſchrecklichſten Befürchtungen und
die am weiteſten gehenden Ahnungen! Die Unterſuchung hatte
nämlich, wie Sie ja wiſſen, früher ſchon ergeben, daß der
Brand, welcher Maximilians Haus zerſtörte, kein zufälliger
war, daß vielmehr das Verbrechen der Brandſtiftung vorliegt.
Später fand das Gericht auf unbeſtimmte, dem Anſchein nach
anonyme Andeutungen hin Veranlafſung, die Leiche der guten
Tante wieder ausgraben zu laſſen, wobei die höchſt unerwartete
und überraſchende Entdeckung gemacht wurde, daß wie
nicht zu bezweifeln ſteht, ein Mord an ihr begangen worden
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„Um des Himmels Willen, halten Sie ein!“ rief Frau
von Helmenhorſt mit gerungenen Händen und voller Entſetzen
aus. „Wie iſt das möglich! Sie wiſſen doch, wie ſanft und
ruhig meine arme Schweſter in unſer Aller Gegenwart ge
ſtorben iſt

a „Eine ſechs Zoll lange Nadel ſteckte in ihrer Bruſt,
und dieſe hat nach dem Ausſpruche der Aerzte den

We

Tod der Tante, wenn auch vielleicht nicht herbeigeführt, ſo
doch jedenfalls beſchleunigt

„Es kann nicht ſein, es iſt ganz unmöglich!“
„Jch halte es auch für unmöglich oder vielleicht bin ich

überzeugt, daß es nicht ſo iſt, und habe dies natürlich auch
vor Gericht ausgeſagt. Man ſcheint aber meinen Angaben
keinen unbedingten Glauben zu ſchenken. Das Schlimmſte
indeſſen iſt, daß Max in dem ſchweren Verdachte ſteht, nicht
nur dieſen Mord begangen, ſondern auch ſein Haus ange-
zündet zu haben! Das iſt ver Grund ſeiner Verhaftung und
deshalb wird er vor das Schwurgericht kommen, wie der
Richter mit Beſtimmtheit ſagt.“

„Aber dieſes Alles iſt ganz unbegreiflich, ja wahrhaft
entſetzlich! Da könnte man wahrhaftig den Verſtand ver-
lieren!“

„Jch habe Alles, was man ſich nur denken kann, dem
Richter geſagt und wiederholt vorgeſtellt, ja ich habe mich
zu Maximilians Gunſten ſelbſt auf Jhr und Mariens Zeug-
niß bezogen und ſie Beide werden deshalb jedenfalls auch
verhört werden. Das ſcheint jedoch den beabſichtigten Ein
druck auf den Richter nicht gemacht zu haben. Der Verdacht
iſt hauptſächlich dadurch begründet, daß Maximilian, weil ohne
Vermögen und ohne Anſtellung und dadurch an ſeiner baldigen
Heirath verhindert, bezüglich meines wiederholten Verſprechens
ihm oder Jhnen die Hälfte des Vermögens ſchenken zu wollen,
wenn ich nach dem Tode der Tante in deſſen Beſitz komme,
großes Jntereſſe an dem baldigen Tode derſelben gehabt habe

er, und ſonſt Niemand. Der Unterſuchungsrichter geht
aber noch weiter und ſetzt auch bei der Braut und deren
Mutter ein ſolches Intereſſe voraus; er ſpricht deshalb deren
Zeugniß faſt allen Werth ab. Sogar bei mir iſt dies der
Fall; weil ich durch den Tod der Tante in den Beſitz des
Vermögens gekommen bin, werde ich als nicht ganz unbe-
theiligt angeſehen und kann in dieſer Sache kein giltiger
Zeuge ſein. Jch fürchte wirklich, es ſteht ſehr ſehr
ſchlimm mit unſerem armen Freunde! Am meiſten ſchadet es

ihm, daß Niemand aufzufinden iſt, der irgend einen Vortheil
bei dem Tode der Tante und bei dem Brande des Hauſes
haben konnte, während ſein unbezweifeltes Intereſſe bei dem
anderen Fall nachgewieſen iſt. Der Richter geht ſogar ſo
weit, die Möglichkeit anzunehmen, die Tante habe zu dem
Morde ihre Einwilligung gegeben, eines Theiles, damit ihren
ſchmerzhaften Leiden ein Ende gemacht werde, anderen Theiles
in einer Anwandlung von Großmuth oder ihrer außerordent-
lichen Liebe zu ihrer Nichte und bringt dieſe bei den Urſachen
mit einander in Verbindung. Dabei iſt ſo ein Actenmenſch
ganz unermüdlich in der Aufſuchung und Conſtatirung einer
Menge Umſtände, die an ſich ganz unbedeutend ſind, in Be
zug auf den vorliegenden Gegenſtand aber in einer faſt unbe
greiflichen Zuſammenſtellung eine größere, kaum glaubliche
Bedeutung gewinnen. Jch halte Maximilian nicht im ent
fernteſten für ſchuldig ich wollte für ihn ſchwören, der
Unterſuchungsrichter jedoch hat die gegentheilige Anſicht und
leider muß ich es zugeſtehen: er hat von ſeinem Standpunkte
aus auch alle Urſache, ihn nach Lage der Sache für ſchuldig
zu halten.“

„Es kommt ein Unglück nie allein! Hören Sie denn
jetzt, was ich Jhnen mitzutheilen habe.“ Und nun erzählte
Frau von Helmenhorſt dem aufmerkſam Zuhörenden das
Ereigniß des vorigen Tages: ihre Unterredung mit dem
Förſter, die Untreue Marximilians.

„Jch bin nicht ſo ſehr erſtaunt über dieſe Mittheilung,“
ſagte Julius, nachdem Frau von Helmenhorſt ihre Erzählung
beendigt hatte, „als Sie wohl erwarteten und gewiß zu er
warten berechtigt ſind. Da vie Sachen aber ſo ſtehen ſo
will und darf ich Jhnen nicht verſchweigen, daß ich allen
Grund und manche triftige Veranlaſſung hatte, ſo etwas zu
vermuthen. Wie Sie wiſſen, haben wir, Max und ich, ſo
manche Jagd in der Nähe und Ferne mitgemacht, die uns
Tage lang von hier entfernt hielt; aber nur in ganz ſeltenen
Ausnahmefällen nahm er Theil an einer Jagd, immer ver
ließ er mich und gab vor, andere wichtige Geſchäfte zu haben,



nicht weiter in den Sumpf ſich hineinbegeben, der entſtan
den iſt trotz, nicht durch den Berliner Kongreß.

Derttſches Reich.
Berlin, d. 14. November. Se. Majeſtat der König

haben geruht: Den Kreisgerichts-Rath Suszczynski in
Schneidemühl zum Direktor des Kreisgerichts in Zeitz zu
ernennen, ſowie dem Schullehrer Schulze zu Hohengrieben
im Kreiſe Salzwedel und dem penſionirten Schleuſen
meiſter Langener zu Aken a/Elbe, bisher zu Zeddenbach
im Kreiſe Querfurt das allgemeine Ehrenzeichen zu
verleihen.

Der Rechtsanwalt und Notar Schiplack zu Staßfurt
iſt in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Neuſtadt
W.-Pr. mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt
worden.

Die Nachricht der „Voſſiſchen Zeitung“, daß der
Kronprinz am Montag Nachmittag während ſeines
Aufenthaltes in Berlin nicht nur den Fürſten Bismarck,
ſondern auch die ſämmtlichen preußiſchen Miniſter
empfangen und mit jedem Einzelnen längere Zeit berathen
habe, iſt unrichtig; der Kronprinz ſprach nur den Reichs-
kanzler und kehrte dann ſofort wieder nach Potsdam
urück.

Fürſt Bismarck wird auch während ſeiner Ab
weſenheit von Berlin an den Geſchäften Theil neh
men ſo weit es ihm nöthig oder wünſchenswerth ſcheint.
Von einer weiteren Beurlaubung kann alſo eigentlich
nicht die Rede ſein und erfolgt für die laufenden Geſchäfte
die Vertretung auf den verſchiedenen Gebieten gemäß der

im März d. J. getroffenen Vereinbarung. Den Vorſitz
im preußiſchen Staatsminiſterium führt der Vize-Präſident
Graf zu Stolberg-Wernigerode. Derſelbe iſt geſtern
von Wernigerode hierher gekommen, um heute einer Sitzung
des Staatsminiſteriums zu präſidiren, in welcher es ſich
um Landtags- Angelegenheiten handeln dürfte.

Der Reichskanzler hat dem Bundesrath die
von der Kommiſſion zur Unterſuchung der gegenwärtigen
Lage der deutſchen Baumwollen- und Leinen-
induſtrie der Vernehmung von Sachverſtändigen zu
Grunde zu legenden Fragebogen vorgelegt. Die Fragen
über die Baumwollenſpinnerei ſind unter 11 Rubriken
geordnet, ihre Zahl iſt 58. Es wird nach der Lage und
der Zeit und der Gründung der Fabrik gefragt, nach der
Höhe des Anlagekapitals, nach den Herſtellungskoſten,
nach der Herkunft der Maſchinen. Unter Anderem wird
auch gefragt, welche Sorten Baumwolle verarbeitet werden
nach der Höhe des Arbeiterlohnes der auf je eine Spindel
jährlich entfällt; ob Krankenkaſſen, Penſionskaſſen u. ſ. w.
für Arbeiter beſtehen c. Unter die jährlichen Produktions-
koſten über den Verkauf der Waaren, über das Verhältniß
der inländiſchen zur ausländiſchen Jnduſtrie werden Nach
weiſe verlangt. Zum Schluß werden Vorſchläge zur Hebung
der Jnduſtrie verlangt. Die ſpeziellen Verhältniſſe des
Elſaſſes werden mit einer beſonderen Rubrik bedacht.
Ueber Leinenſpinnerei und Juteſpinnerei werden 54 Fragen
geſtellt, die in 10 Rubriken geordnet ähnlich wie bei der
Baumwollſpinnerei, Klärung der Verhältniſſe ſuchen.

Jm Kultus- Miniſterium werden am 20. d. M. kom
miſſariſche Berathungen wegen der beabſichtigten Reform
der Verwaltung des Medizinal Weſens beginnen,
da das Verbleiben dieſes Verwaltungszweiges bei dem
Kultus- Miniſterium außer Frage ſteht.

Die veränderte Geſchäftseintheilung in den
preußiſchen Miniſterien wird den Landtag nicht
blos beim Staatshaushalt beſchäftigen ſondern mit Rück
ſicht auf Abänderungen in Betreff einzelner, beſtimmten
Miniſterien geſetzlich beigelegter Kompetenzen vorausſicht
lich auch zum Gegenſtande einer Geſetzesvorlage ge-
macht werden.

Die nächſte Sitzung der Reichsbeſchwerde- Kom
miſſion findet am 25. November ſtatt und ſind bis da-
hin die Referenten mit der Vorbereitung für die Ver-
handlungen beſchäftigt.

Der dem Landtage vorzulegende Entwurf eines
Feld- und Forſt-Polizeigeſetzes wird gegen hundert
Paragraphen enthalten. Es ſind bei der Ausarbeitung des
Geſetzes zum großen Theile die Beſchlüſſe des Herren-
hauſes aus der vorigen Seſſion in Betracht gezogen
worden.

Man iſt einigermaßen geſpannt darauf, welche Stel-
lung der Finanzminiſter Hobrecht zu den wiederum an

den Landtag gelangten Petitionen wegen Ueberlaſſung
der Gebäudeſteuer an die Kommunen einnehmen
wird. Bekanntlich ſtand Herr Hobrecht in ſeiner früheren
Eigenſchaft als Oberbürgermeiſter an der Spitze der Pe-
tition, welche ein gleiches Verlangen an den Landtag rich
tete. Man glaubt allerdings, daß er auf demſelben Stand-
punkte auch heute noch ſteht, gleichwohl wird an eine Er
füllung der betreffenden Wünſche wohl erſt dann zu den-
ken ſein wenn im Reiche die finanziellen Mittel zur Ent
laſtung des Staatsbudgets geſchafft ſein werden.

Die Verhandlungen mit Oeſterreich wegen Ver-
längerung der Giltigkeitsdauer des deutſcheöſterreichi-
ſchen Handelsvertrags ſcheinen in ein kritiſches
Stadium getreten zu ſein, da Oeſterreich- Ungarn an
der Abſicht feſthält, den mit dem Handelsvertrag nicht zu
vereinbarenden autonomen Tarif am 1. Januar k. J. in
Kraft zu ſetzen.

Gegenwärtig befindet ſich der Decernent für das ge
werbliche Unterrichtsweſen im preußiſchen Handels-
miniſterium, Dr. Wehrenpfennig, auf einer Studien-
reiſe, um die württembergiſchen Anſtalten zur Förderung
des Gewerbweſens (Schulen, Muſterlager c.) in Augen
ſchein zu nehmen.

Die Unterhandlungen zwiſchen der preußiſchen und
lippeſchen Regierung wegen Errichtung eines gemein-
ſchaftlichen Landgerichts ſind bekanntlich geſcheitert,
da die letztere darauf beſtand, daß das Gericht in Det-
mold ſeinen Sitz haben und ſeine Kompetenz von hier
aus über die beiden preußiſchen Kreiſe Hameln und
Rinteln erſtrecken müſſe. Vom Detwmolder Landtage
wird jetzt der erforderliche Kredit für ein eigenes Land
gericht verlangt, das den 12,000 Bewohnern des Fürſten-
thums theuer genug zu ſtehen kommen wird. Auch ſonſt
ſcheint man in Lippe die neue Gerichtsorganiſation
mit großer Opulenz ins Werk zu ſetzen. So ſoll bei
ſpielsweiſe das Amtsgericht Salzuflen mit zwei Richtern
beſetzt werden, obgleich es nur 8745 Jnſaſſen zählt, wäh-
rend in Preußen der Juſtizminiſter auf einen Amtsrichter
etwa 10,000 Seelen rechnet und urſprünglich noch mehr
rechnen wollte.

Der Handelsminiſter hat unter dem 5. d. M.
eine Verfügung zur Ausführung des 9 139 der Ge-
werbeordnung erlaſſen. Zum Verſtändniß iſt daran zu
erinnern, daß 9 139 ünter den Art. VII. fällt, welcher
durch das Geſetz vom 17. Juli 1878, betreffend die Ab
änderung der Gewerbeordnung, eine neue Geſtalt gewon-
nen hat. Der jetzige 9 135 der Reichsgewerbeordnung be
ſtimmt, daß Kinder unter 12 Jahren überhaupt in
Fabriken nicht beſchäftigt werden dürfen, daß die Beſchäf-
tigung der Kinder unter 14 Jahren die Dauer von 6
Stunden täglich nicht überſchreiten darf, daß Kinder,
welche zum Beſuch von Volksſchulen verpflichtet ſind, in
Fabriken nur dann beſchäftigt werden dürfen, wenn ſie
einen regelmäßigen Unterricht von mindeſtens 3 Stunden
täglich in der Volksſchule oder einer anderen vom Staate
genehmigten Schule genießen, daß junge Leute von 1416
Jahren höchſtens 10 Stunden täglich beſchäftigt werden
dürfen und daß endlich Wöchnerinnen während drei Wochen
nach ihrer Entbindung gar nicht beſchäftigt werden dürfen.
Der F 139, welcher dreifach getheilt iſt, beſtimmt eine
Anzahl von Ausnahmen des 9 135. Auf die Handhabung
dieſer Ausnahmen bezieht ſich die Verfügung des Handels
miniſters.

Prinz Haſſan von Egypten, der Commandant
der egyptiſchen Hilfstruppen im letzten türkiſch-ruſſiſchen
Kriege, welcher am Montag von Kairo hierſelbſt einge
troffen, hatte geſtern eine längere Conferenz mit dem tür
kiſchen Botſchafter Sadullah Bey. Wie die „Voſſ. Ztg.“
hört, wird der Prinz demnächſt vom Kronprinzen empfangen
werden und das Officiercorps des Garde-Oragoner-Regi-
ments, bei dem der Prinz vor Ausbruch des obigen Krie
ges gedient, ihm zu Ehren ein Dejeuner in dem Caſino
der Caſerne veranſtalten.

Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck wird dem Ver
nehmen nach Ende dieſer Woche in Berlin eintreffen.
Seine Einführung ſoll in der Sitzung der Stadtverord-
neten- Verſammlung am 21. November erfolgen, ſo daß,
wie die „National-Zeitung“ meint, Herr v. Forckenbeck
am 22. d. Mts. dem Magiſtrat zum erſten Male prä-
ſidiren wird.

Es iſt endlich Ausſicht vorhanden, daß ein Platz für
das Reichstagsgebäude erlangt werde, nämlich das

Raczynski'ſche Palais auf der Oſtſeite des Königs
platzes. Der alte Graf Raczynski, dem der König den
Platz überlaſſen hatte, um dort ein Gebäude für die Auf-
ſtellung ſeiner Sammlungen zu errichten, iſt geſtorben.
Er wollte von dem Verkaufe des Palais ſchlechterdings
nichts wiſſen, aber ſein Sohn, der jetzt in Schleſien weilt,
hängt nicht eben ſo ſehr an dem Gebäude und ſo ſind
Verhandlungen wegen des Ankaufs mit ihm angeknüpft.
Der Platz iſt dem Brandenburger Thor ſehr nahe und
für das Reichstagsgebäude ungleich beſſer gelegen als das
Kroll'ſche Etabliſſement, zu dem aus guten Gründen die
Abgeordneten ſich nicht bequemen können. Sehr dringend
iſt auch der Neubau der königlichen Bibliothek,, die
einzuſtürzen droht. Die Balken des Fußbodens des erſten
Stocks haben ſich bis zu fünf Zoll gebogen und das ganze
Stockwerk mußte geſtützt werden. Für den Neubau der
Bibliothek iſt die Akademie der Künſte Unter den Linden
in Ausſicht genommen und die Pläne ſind längſt ange
fertigt. Der Ober-Bibliothekar, Geh. Rath Lepſius, wünſcht,
daß in der neuen Bibliothek auch Hörſäle für wiſſenſchaft
liche Vereine und Vorleſungen angebracht werden, ſo daß
hier ein erfreulicher geiſtiger Mittelpunkt gewonnen würde.
Die Angelegenheit rückt leider nicht von der Stelle, weil
in den Hintergebäuden der Akademie eine Schwadron Gar
des du Corps liegt und für dieſe neue Ställe gebaut wer
den müſſen. Man ſollte denken, daß der Platz dafür leicht
ſich finden ließe, wenn er nur nicht an einer beſtimmten
Stelle geſucht würde. Jedenfalls iſt die Verſchleppung der
Angelegenheit recht bedauerlich.

Auf Grund des Socialiſtengeſetzes, ſind wie der
„Reichs- und Staats-Anzeiger“ meldet, ferner verboten
worden: 1) der in der Stadt Baireuth beſtandene Verein
„Arbeiter-Liedertafel Baireuth“; 2) die Druckſchrift „Luxus
und Corruption, eine philoſophiſche Betrachtung“ von Nürn-
berg 3) der Arbeiterverein in Mittweida; 4) der Arbeiter
verein in Lindenau; 5) der Geſangverein „Liedertafel
Laſſallia“ in Stuttgart; 6) die Vereine Gewerkſchaft der
Schneider und Bundtiſchler in Gera; 7) der auf Grund
des Statuts der Manufacturfabrik- und Handarbeiter-Ge
werksgenoſſenſchaft errichtete und geleitete Gewerkverein
ebendaſelbſt; 8) die Druckſchrift „Nationalökonomiſche Ra
keten“ von Bernhard Becker, Schleiz 1871.

Lotterie.
Jn der am 14. d. M. fortgeſetzten zehnten Ziehung 5. Klaſſe 94.

königlich ſächſiſcher Landeslotterie ſielen folgende Gewinne au
die beigeſetzten Nummern: 5000 auf die Nr. 36696; 3000 au
die Nrn. 2806. 6191. 8260. 27884. 30469. 32030. 34863. 36697.
44883. 47145. 51258. 52746. 53171. 55513. 56180. 56432. 60685.
60905. 61391. 69939. 70127. 73871. 75290. 78031. 79670. 88232.
94803. 96809. 97574. 98813.

1000 auf die Nrn. 6633. 15401. 17307. 16515. 22028. 24478.
24547. 28284. 29762. 31708. 34092. 40788. 44406. 47020. 47822.
50555. 51200. 57855. 58468. 59401. 62746. 63882. 66215. 67987.
77608. 77988. 78285. 80012. 90259. 92972. 93674. 95006. 98022.

500 auf die Nrn. 3893. 9871. 12693. 12946. 13761. 15750.
17866. 19085. 21103. 21163. 27573. 28143. 30424. 31113. 32168.
32742. 37712. 41601. 42419. 42924. 45478. 48133. 48773. 50759.
52809. 55754. 56469. 58158. 62783. 67127. 69769. 72530. 72597.
90338. 94384. 96002. 97208. 99668.

Markktberichte.
d. 14. November. Weizen 155-185 Ro 5

Hafer 130--145 pro
Kilo. Magdeburger Vörſe, d. 14. Novbr. Kartoffelſpritus pr
10,000 L loco ohne Faß 53,00

Nordhauſen, d. 14. Novbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 18 .4.24 45 bis 16 76 z. Roggen 14 58 bis 13 39
Be 33 bis 13 .4& 33 Hafer 13 4 bis

Berlin, den 14. November. Weizen loco ruhig, Termine ſtill,
rin 2000 Ctnr., Kündigungspreis 174 Rm. bez. Loco 150 195

nach Qualität bez., pr. dieſen Monat Rm. bez. Nov. Dec.
174-- 173,5 Rm. bez. April Mai 1879 181 Rm. bez., Mai Juni
183,5--183 Rm. bez. Juni Juli Rm. bez. Roggen loco ſchwa
cher Umſatz, Termine ruhiger, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

Rm. bez. Loco 124--137 Rm. nach Qualität gefordert, ruſſ. 123
Rm. ab Boden bez., inländ. 126--133 Rm. ab Bahn u. Kahn bez.
pr. dieſen Monat bez Nov. Dec. 122 Rm. bez., Dec. Jan. 1879
122--121,5--122 Rm. bez., Jan. Febr. Rm. bez. April Mai 125

124,5--125 Rm. bez Mai Juni 125.5 Rm. bez. Juni Juli
Rm. bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 115--185
Rm. nach Qualität bez. Hafer loco ſchwach behauptet Termine
ſtilll, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 105--
141 Rm. nach Qualität bez., pr. dieſen Monat 116,5 Rm. nomin
Nov. Dec. Rm. bez. Febr. März 1879 Rm. bez. April Mai
122,5 Rm. bez. Mai Juni 124 Rm. nom. Juni Juli Rm. bez.

Mais loco geſchäftslos, gekünd. Ctnr., Kündigungs reis
Rm. pr. 190 Kilogr. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
147—194 Rm. nach Qualität bez. Futterwaare 125--141 Rm. nach

eßryburg
125 144 erſte 160--195

wobei er mir jedoch ſtets das feſte Verſprechen abnahm,
Niemandem etwas von ſeinen öfteren Abweſenheiten zu ſagen,
bis er mir einmal die Erlaubniß dazu geben werde. Alles
das wird mir jetzt klar, ich begreife aber die Möglichkeit nicht,
wie man ein ſo liebenswürdiges, ſchönes und in jeder Be-
ziehung vortreffliches Mädchen betrügen kann, eine Braut, um
die jeder junge Mann, wenn er ſie auch nur ein ein-
ziges Mal geſehen hat, den glücklichen Beſitzer beneiden muß.
Die arme Marie! Wie bedauere ich ſie; ich würde freudig
mein Leben darum geben, wenn ich ſie ſo glücklich machen
könnte, wie ſie es in jeder Beziehung verdient. Ach! Wie
könnte Alles ſo anders ſein! Es iſt aber immerhin ein Glück,
daß die Heirath noch nicht vollzogen iſt, denn, wenn Marie
auch was ich jedoch nicht glauben kann und will ſich
darüber hinausſetzen und es nicht beachten wollte, daß Max
ein anderes Mädchen betrogen hat, ſo würde ſie doch vielleicht
die Schande nicht überleben, daß ihr Gatte in Unterſuchungs
haft ſteht und verhaftet iſt wegen zweier ſo entſetzlicher Ver
brechen. Sollte er auch wegen mangelhafter vollſtändiger
Beweiſe nicht verurtheilt werden, was zum mindeſten ſehr
zweifelhaft iſt, ſo wird doch ſtets ein ſtarker Verdacht auf ihm
haften und ſchwerlich würde die ſo engelreine und ſo fein
nd Marie die Frau eines ſolchen Menſchen bleiben
wollen.

„Jch vermag noch nicht, einen feſten Entſchluß zu faſſen,“
nahm Frau von Helmenhorſt wieder das Wort, „die wider
ſtrebendſten Gedanken drängen ſich in meinem Kopfe; wenn
ich nur nicht ebenfalls krank werde, wie Marie. Jch weiß
gar nicht, was man da thun ſoll; das arme Kind iſt untröſt-
lich über die geſtrigen Nachrichten ſoll ich ihr jetzt noch
das mittheilen, was Sie mir eben erzählt haben oder ſoll
ich ſie noch ein paar Tage damit verſchonen, bis ſie etwas
mehr Faſſung gewonnen hat? Es möchte am Ende zu viel
auf einmal ſein

„Da iſt es ſchwer, den richtigen Rath zu geben,“ er-
wiederte Julius, ich bin mit Allem einverſtanden, was eine
Schonung meines bedauernswerthen Bäschens bezweckt. Ueber

anhängigen Unterſuchung gehört hatte.

legen Sie aber, ob es doch nicht vielleicht gut ſein möchte,
derſelben alsbald dieſe weiteren Mittheilungen zu machen.
Unter den vorliegenden Umſtänden iſt doch nicht mehr an
eine Verbindung mit Maximilian zu denken es kränkt die
arme Marie jetzt ungemein, daß ſie ſich ſo in ihrem Bräu-

tigam getäuſcht hat, in dem Manne, ven ſie gewiſſermaßen
als ein höheres Weſen verehrte und darum hat ſie die Nach-
richt ſo ſehr angegriffen. Erfährt ſie jetzt weiter, wie un-
würdig der Gegenſtand ihrer Liebe auch in anderer Beziehung
war, wird ihr klar gemacht, daß wir dem Himmel danken
müſſen, daß dieſes Unausbleibliche gekommen iſt, ehe die Ver-
bindung vollzogen war, ſo ſollte ich meinen, daß dieſes dazu
beitragen müſſe, ihr die Untreue weniger ſchmerzlich zu machen
und ſie ſchneller wieder aufzurichten. Sie wird dadurch
natürlich nicht auf einmal geheilt werden, es wird aber ihren
Zuſtand jedenfalls erträglicher machen und zur baldigen
Heilung viel beitragen, Das werden Sie, liebe Tante, jeden
falls beſſer beurtheilen können wie ich, Sie kennen das weib-
liche Herz, insbeſondere aber die Gefühle und Anſichten, ſowie
die Denkungsart Jhrer Tochter, Sie werden ſomit ermeſſen
und thun, was Jhnen am beſten dünkt. Nur das Eine
möchte ich Jhnen noch zu bedenken geben, daß Sie ſowohl,
als die arme Marie in den nächſten Tagen von dem Unter
ſuchungsgerichte vernommen werden, daß alſo dieſe ſchlimmen
Nachrichten immerdar nur wenige Tage ihr vorenthalten wer
den dürfen und ſie dieſelben nur durch die ſchonende Mutter
erfahren darf.“

Frau von Helmenhorſt ſah nach längerem Nachdenken
ein, daß Julius wohl recht haben möge und ſo theilte ſie
noch an demſelben Tage ihrer Tochter in möglichſt ſchonender
Weiſe Alles mit, was ſie in Betreff der gegen Maximilian

Sie erſtaunte und
mußte dem Vetter Julius wieder beipflichten, als ſie ſah, mit
welcher Ruhe Marie ſie anhörte, nachdem ſie auf die erſte

denken,

Mittheilung hin allerdings flüchtig aufgeregt worden war.
Aber bald überzeugte ſie ſich, daß des Mädchens Jdeengang

von dem, welchen Julius vermuthet hatte, gar ſehr verſchie
den war.

„Sieh', liebe Mutter,“ ſagte Marie nach einigem Nach
„daß Max mir untreu geworden iſt, das kann ich

nicht bezweifeln, nachdem ich ſeinen eigenhändigen, mit ſeiner
Unterſchrift verſehenen Brief an das Mädchen geſehen habe;
ich kann nicht daran zweifeln, ſage ich, und doch halte ich es
wieder nicht für möglich, daß es der Fall iſt. Beſtändig
kämpfen in meinem Jnneren dieſe zwei ſich ſo ſchroff gegen
über ſtehenden Meinungen mit einander, und wenn eine die
Oberhand zu behalten ſcheint, ſo iſt es doch immer die letztere.
Könnte' ich Dir Alles erzählen, liebe Mutter, was Maximilian
und ich mit einander geſprochen haben, nicht nur einmal,
ſondern oft, ſehr oft, ſo oft wir allein beiſammen waren, wie
er ſein ganzes Jnnere, ſeinen herrlichen Charakter, ſeine über
jeden Begriff ſtrenge Rechtlichkeit mich ſehen und fühlen ließ,
in ſtundenlangen Geſprächen, ſo würdeſt Du für dieſen edlen
und tugendhaften Mann eben ſo eingenommen ſein, wie ich,
und Du würdeſt eben ſo den Verdacht zurückweiſen, daß dieſes
Alles nur Täuſchung, nur ſträfliche Lüge geweſen ſei, daß
ſein ganzes Verhältniß zu mir eine lange, ununterbrochene
Kette ganz unbegreiflicher Schlechtigkeit ſein müßte, wozu auch
nicht der entfernteſte Grund vorlag. Ein ſonſt rechtſchaffener,
braver Mann kann allerdings auch fehlen, ſelbſt ſchwer fehlen;
er kann in einem unbewachten Augenblicke in leidenſchaftlicher
Erregtheit, hingeriſſen von ſeinem hitzigen Temperamente, ſo
gar ein Verbrechen begehen, eine Brandſtiftung, ſelbſt einen
Mord! Aber welche raffinirte Bosheit, welche Niederträchtig
keit gehört dazu, einem Mädchen, das ihm nie auch nur den
geringſten Anlaß dazu gegeben hat, längere Zeit, Monate
lang fortgeſetzt, Tag für Tag, faſt Stunde für Stunde Liebe
zu heucheln, mit ſtets wachſender Ungeduld von der bevor-
ſtehenden Vermählung zu ſprechen, während er das gleiche
Spiel mit einem anderen Mädchen treibt und ihm ganz die-
ſelben Verſicherungen giebt! Kannſt Du Dir einen Grund
denken

(Fortſetzung folgt.)
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Qualität bez.

Kündigungspreis Rm. bez. z.Rm. bez. Sommerrübſen Rm. bez. Rüböl
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco mit
R ohne Faß 58 Rm. pr. 100 Kilogr. bez. pr. die-

Novor. Decbr. 57,3--57,4 Rm. bez.
Jan. F 4 April Mai58,4— 58.5 Rm. bez. Juni Juli

öher be

Rm. bez.
Liter. Kündigungspreis Rm pLoco mit Faß

Breslau d. 4. Novbr. Spiritus pr. 100 Liter per 100 pCt.
Nov. 48,80 bez., Novbr. Decbr. 48,80 bez. April Mai 50 20 bez.
Weizen pr. Nov. Dec. 164.00 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 114,50
bez. Dec. Jan. 114,50 bez. April Mai 117,50 bez. Rüböl pr.
Nov. 57,50 bez.

Wetter: Schön. tLeipziger Productenbörſe vom 14. Novbr. Weizen per 1000
Ko. netto loco 178—188 bz., geringer 155---165 bz. u. Bf. un
perändert. Roggen per 1000 Ko. netto loco 136--144 bz. gerin-
ger 118—130 bz. u. Bf.; unverändert.netto loco feinſte Sorte 173 180 bz. Landwaare 155——165
bz., geringe 120--139 e bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 132--
140 bz. u. Bf. Mais

Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnur
Winterraps Rm. bez., Winterrüb-

loco

122,50 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Nov. 56,60 bez. April Mai
58,00 bez. Spiritus loco 53,00 bez., pr. Nov. 51,00 bez. Nov.
Dec. 50,70 bez., April Mai 51,20 y

Hamburg, d. 14. Novbr. eizen loco ſtill, auf Termine
matt. Roggen loco und auf Termine ruhig Weizen pr. Nov. Dec.
176 Br. 175 G., April Mai 183 Br., 182 G. Roggen pr. Nov.
Dec. 123 Br. 122 G. April Mai 126 Br. 125 G. Hafer ruhig.
Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco 60, pr. Mai 59 Spiritus feſter,
r. Nov. 44 Br. Nov. Decbr. 42 Br. Jan. Febr. 42 Br.
pril Mai 43 Br. Wetter: Veränderlich.

Liverpool, d. 14. November. Baumwolle (Anfangsbericht
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 20,000
Ballen amerikaniſche.

Petrolenm. (Berlin, d. 14. Novbr. Loco 21,0 bz.,
pr November und pr. Novbr. Decbr. 20,7 bz. Hamburg:Feſt, Standard white loco 9,40 Bf., 9,30 Gd. pr. November 956
Gd. pr. Rov. Dec. 9,40 Gd. Breimen: Feſt Schlußbericht.
Standard white loco 9,15, pr. Dec. 9,20, p-. Jan. 9,30, pr. Febr.
April 9,40. Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type

weiß, loco 22, bz. 23 Bf., pr. Dec. 22, bz. u. Bf. pr. Jan. 23
bz. u. Bf., pr. Febr. 23 bz. u. Bf. Steigend. NewYork d. 13.

Nov. Decbr. 57,00 bez. April Mai 57,00 bez.

Novbr. Petroleum in NewYork 9 do. in Philadelphia 9, rohes
Petroleum 7 do. pipe line Certiſicats D. 91 C. Wechſel
auf London in Gold 4 D. 80 C. Goldagio

Waſſerſtaud der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffgl. Schiff Oeſterreichiſche Goldrente 62,10, Ungar. Goldrente 72,10, Ruſſiſche
ſchleuſe bei Trotha) am 14. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,32
am 15. November Morgens am neuen Unterhaupt 2,40 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 14. Novbr. Vorſſ s 1877 von 5000 2000 4 95 G.mittags 1,83 Meter.

Gerſte per 1000 Ko.

per 1000 Ko. netto loco amerikaniſcher 130
C 132 bz., ungariſcher 126--128 bz. Raps per 1000 Ko. netto
loco 270 bz.
Rüböl per 100 Ko. netto loco per Novbr. 58,50 bz. per Nopbr.
Decbr. 58,50 Bf.; unverändert. Spiritus per 10,000 Liter-Proc.
ohne Faß loco 51,90 Gd. höher. kirungen geſandt die die Spekulation umſomehr günſtig beeinfluß- 5 S 100,60 G. do. v. 100 5 e 100,60 G. Löbau-Stettin, d. 14 Novbr. Weizen pr. Nov. 178000 bez. April. ten, als auch anderweitige Meldungen die Feſtigkeit unterſtützen konn- t. A. à 100 3 880 G. do. Man u Tßgett2u 7

Mai 182,00 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 11800 bez. April Mai ten. Der Verkehr eröffnete bei meiſt höheren Courſeit des Speku- 25 4 9 G. n

mer Börſe vom 14. November. g. Dividende 18761877 Dividende 1876 ſ1877 Magdeb. -HalberſtädterBerliner Coburger Creditbant 4 5 73, 50 bz G Berlin-Potsdam-Magdeb. 3 3183, 90bz B 9 do Le 1865 wo 338
Amſterdam 1066 Fl. 8 T. 168,85bz Darmſtädter Bank 6 6 [119, 75 bz BerlinStettin 8,0 17 01111, 90bz G do. do. v. 1873 t 99, 30bLondon t L. S. 8 T. 20,45bz do. Zettelbank 5 5 100, 50 G BreslauSchwd.Freib. 5 2 65, 00 bz G Magdeb.Wittenberge a
Paris. 100 Fr. 8 T. 30,9063 Deſſ. Creditbank neue s 3 60, 256G KölnMindener s 51 102, 7öbz do. do. 76, 506Wien öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 173, 2563 do. Landesbank 9 8 [110,590 G HalleSorauGubener 0 0 10,80bz Magdeb.Leipz. Lit. A. 4 101,90 G
Petersburg 100SR 3 W. 201-85 b. Deutſche Bank 103, z 6 Hannover-lltenbekener et BeWarſchau 100SR] 8 T. 201/9065 do, Genoſſenſch. 5 90,50B Märkiſch-Poſener 0 0 II6 60bz G Niederſchleſiſch-Mär. I. S. 4 99,006GSeonto Berlin: Wechſel 3 Lombard 6 DiscontoCommand. 45 35, 75bz Magdeburg Halberſtadt 8 81127,50bz G do. II. Ser. à 62 4 94,006GGeraer Bank 24 60,00bz Riederſchleſ Märt gar 4 do. Obl. I. u. II. S. 4 (96,50G
T Fotd Sſber- und Papiergeld. Gewerbebank Schuſter 0 NordhauſenErfurt r 4 416, 10b Oberſchleſische A. 4r Oſſrerr. Sieg 173, 45 bz n n e S 5 chl. 3 C. D. E. n 92, 8 127,50 b B do. B. 3 86,00bz G
Frxs.-St. 16, 185 o. ilberg. B. (Hübner). o. gar. 9 8 do.Denke 4,13 G Rufſ. Banknot. 202, 05bz Leipziger Creditanſtalt é s 112,50 G Oſtpreußiſche Südbahn 6“ z 39,60bz do. s 86,00bz

Jmvperials agdeburger Bankverein 5 5 86,00B Rechte Oderuferbahn 62 6,105, 60bz do. F. 4100,90BJ i r errrr Meininger Creditbank 2 76,75 bz G Rheiniſche 75 7 108. 00bz do. G. 41100,006Deutſche Reichs Anleihe 4 194,75bz Norddeutſche Bank 8 8 139,50 G do. B. gen. 4 4 (93, 25 bz do. H. i 101,25bz G
Eonſolidirte nleihe 4 104,40 bz Nordd rundcredit 8 5 55,00bz G Rhein-Nahe 0 0 8 do: von 1369 101 50do. 1876 94, 70bz B eſterr. Creditanſtalt 8 StargardPoſen ln 4 4,100,50bz B do. BriegNeiße) 4 i

do 1850/52 4 696,406b3 do, Centr.Bod. Er.-Anſt 9/,9 117. 50 G do. B. 4 4 258 do. do. 5 103,40BStaatsſchuld eine 3 92,00bz Reichsbank [4 6 6,20 154, 10 bz do. G. [41 4 4 100,90 bz do. StargardPoſenPr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 145, 00bz e e MainzLudwigshafen 5 62.25bz do. II. u. III. Em. 47, 100,50bz Bh Cent Sächſiſche Bank 8 5 103,00 G Weimar-Gera (gar.) [4 2 41/,139,60bz G Oſtpreußiſche Süd 3Landſchaftl. Central. 4 04, 75bz g 2 ö tp biſche bahn 99,50BKur u. Neumärkiſche 4 95,25B Schleſiſcher Bankverein 5 582.906 Rechte Oderufer Pr. 4 99,80 GOſtpreußiſche 4 (94,506 Weimariſche Bank o 0 32,00B Berl.-Görlitzer St. Pr. [51 o 0 330,75bz G Rheiniſche 4
do. B101, 3063 alle-SorauGuben [5 o (0337,50bz G do. II. E. v. Staat g. 3z Pommerſche 3 84, 30 G In Liquidation. annoverAltenbeken (5 0 027,25bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4 100,90 Gdo. 0elwzB S Vereinebant u niſſe e i „60bz do. do. v, 62 u. 64 41100,008do 102, 60bz G Sächſiſche Creditbank. 105,50 G Magdeb.Halberſt. B. [3 3 3 76, 50bz G do. do. v. 1865 49100,00Boſ e; nene 94, 75 bz B Thüringer Bank 74 50bz do. o. 3 5 104,50 bz G ein.-Nahe v. St. g. I. Em.4 101,50B

e. NordhauſenErfurt [5 I 22 80B SchleswigHolſteiner 499, 75BSchleſiſche 3 86,60 G Jnduſtrie Papiere. Oſt u Südbahn (5 5 88, 25 bz G Thüringer I. Ser. 4Weſtpreuß ritterſch 31 84,60 G Brauerei Ahrens o 27,00b3 Rechte Oderuferbahn [5 6,4 6 I11, 00 z do. II. Ser. hr do. 4 184, 70B do kpntſches 9 10 108,00B WeimarGera 5 0 ö 13, 75 z do III. Ser. redo. II. Ser. 5 101,75G Bo o 25,00bz Saalbahn 5 0 (0 115, 75bz do IV. Ser. 4 100,50Bdo; do. do. Königſtadt 0 15,00B SaalUnſtrutbahn I[fr. o 02,25B do V. Ser. 106,50Kur u. Neumarkiſche 4 96,40 G do. Tivoli o 39,006 do. VI. Ser. 4100. 508Pommerſche 4 (96,00B do. Untons o 23, 900bz G Amſterdam Rotterdam 5,9 5,, 114,50 bz MainzLudwigshafen 5 102,206G
S Poſenſche 4 95,006 röllwitzer Papierfabrik. 0 0 11.506 AuſſigTeplitz 10 I 134, 25bzS Preußiſche (1 95.00 eſſauer Gas 18 13 136 79h3 Wohn. e n Wehr 7 537908 dS Rhenn Weſtfal. 1 0083 Eiſenbanndgerliner ſfr- 7 her e e ehahn 5 3 73ſehen. 1 00 do. Görlitzer I. 4 664,256 Galiziſche Carb Ldw. B. 7 09 1102,50b3 ChemnitzKomotau r.Schleſiſche 4 96,106G do. Oberſchleſiſche. d d 31,75 G Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 52 6 (444,50a6 bz DuxBodenbach r 63,25 GA Glauziger Zuckerfabrik 5 u do. Nordweſtbahn s 5 4,,1190, 06b do do. rtieue r 58 700rn T Körbisdorfer Zu erfabrik 0 3 60,09B do. B. 0 70, 00etw bz G DuxPrag Fr. 19.506e ha ob Raſch dekr Sprit- Fabrik 0 603 dumänier 0 2 35,25434.50bz Gal. Carl-Ludw.-B. gar. 86, 25bzBaier. Pram Anl. l 296 dw Anhalter 2 G Ruſſ. Staatsb. 59/0 gar. [5] 6 7,a5 118, 30bz G do. do. gar. II. Em. 5 85, 30bz
Sraunſch. 20Thl.-Looſep. St. 81,006 o. Sge de o 0 20, 29 z Südoſt. (Lomb.) 0 0 1294,50bz do. do. gar. III. Em. 5 82,806
Deſſauer St. Pr. A. 3 121,30 G do Hanneoverſche 8 12 608 arſchauWien 6 5 1170,006G KaſchauOderberg gar. 5 59,80bzLübecker Prämien Anleihe 3 172, 25bz do Shhwa 1 2 79/00 z G Eiſenb Kronprinz Rudolf gar. 5 64, 75bz
Meining. Looſe p. St. 18, 60 bz G 40 iſenb. Prior. Actien do. do. 1872er gar. 5 (62,30bz GOidenb. 40 Thlr.L. p. St. 3 136, 70d3 h r Lezwerg Gzernowig gatn.Ausländiſche Fonds. 1 r Onmibus Geſellſchaft 7 8 1100,00bz G AachenMaſtrichter d T. S
Deltereet rückz. n F Bergwerks Il 58 7 Fr.-Stsb., alte gar.ſterre e Gold-Rente 4 62,305 Itten. n neue gar. 320,S gert ch 53 42068 u ten De ſgl ſchaften 95,008 BergiſchMärk. J. Ser. 475,100,00 G do. do. neue II. Em, 5 98, 708

do. Silberrente 54, 10bz G Bereiſche mat Be o 0 7 1ob; G d r g. J. S, 41100,00 G Oeſterr. Nordweſtb. gar. 5 73, 25bz G
Oeſt. Credit 58er pr. Stück 296,500z e 2 2 höh, oöb do. III. S. v. St. 3iſ, gar. 3 84,908 do. Lit. B. Elbethal. 5 67,706do. 1860 Looſe [5 107, 75b65 e h 4 199 do. III. L. B. do. 32584,90B Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 1237,00bz B
do. 1864 do. 262,00bz B de G pſtahlf brik 7 0 38,60 G do. IV. Ser. 4 v do. do. neue gar 3 236,75Ungar. St. Eiſenb.-Anl. 5 71,25bz G Bonſtacue t r 9 P do. Vr 4 199,908 do. do. Obl. gar. 582,60bz Güngar. ShageScheine j. ioe, a Dornſſa Bergwert 8 4 190.99 Unzar. Kordoſtbahn gar. 5 506-50t5Jtalieniſche Rente 5 74,256 m ten do. VII. S. 5 103, 40bz G do. Oſtbahn gar. 5 53, 75bz Gauſ conſ. Anl, 71/72/73 5 80, 50bz mere ger Kohlen 0 0 T d S 4 m w. ar. 5 85,60 Gu e Anleihe von 1877 5 30,90b; r Union 7 S o. in gar. 5 79,90 Gde n 1877 be r l do. Aach. Düſſeld. III. S. Chotk-Krementſchug gar. 81506do. Pr. Anl. 64. 5 l148, 25b3 r e n do. Dortm.Svoeſt II. S. 4 JeleyOrel gar 5 85,80 Gdo o 66 145, 75b elſ er 72 5 do. Nordb. (Frdr.-W.) 103,20 G JelezWoroneſch gar. 5 83,00 G

re e e h e n e.ne o U. ursk-Charkow 5 85,70 Get Hrn Liter. 102, s re Hüttenverein; z Horde n i an 908 HurskKlew gar. 5 91,900zPf. d Pri yp. 4 r. örder Hüttenverein. G BerlinDresd. v. St. gar. 41101,50bz G MoskoRjäſan gar 5 98,30bz G

e e e e r e e t. I.do. u h Are o. it. B. 4 RjäſanKoslow gar. 96,00r h do. 100 t r m 5 Ben herreu r T h 94,50 bz G An Volegeſ R
d. 5 0 u. O. I. Em. 5 74,00e ehe e n n ah Piebr Central See A. 06e b akihie 606 r z ldo. à 100 5 101,50b echernicher 9 12 103,00bz G do. h uWien. II. 36,25bz Gd. de krüchz. à IIö 5 106, 10 enden, Schweite 56, 75638 Berlin-Stettin. I. En, F. do. III. Em. 5 4, 10bz G

Grt r do. S 98, 25bz snab. Stahlw. le o 33-506 do. II. Em. gar. 3 4 93,506egee frrr r v Vergw. A. o 088,006 do. III. Em. do. 4 93,506r e föbr. 5 Puto, Ber wGe 39,50B 535 V St. g. e Leipziger Börſe vom 14. September.
Bod.Cred.-Pföbr. 5 102,75bz G Schleſ. Zinkhütten 7 61n 80,50bz do. VII. Em. 100, 006do, 4 98, 70kz do. do. Et. Pr. A. 90,00bz G z AuſſigTeplitzer von 1877 5 91,756GKuff. Ctr.Bod.E b do. do. St. Pr.-A. [42 7 6 b Bresl.-Schw.Freib. B. u. F. 4 7 do von 1874 oCtr.-Bod.Cr.Pfobr. Thale, Eiſenwerk. o 36,50B do. Lit. K. An 94,75 bz Böhmiſche Nordb 1871 re alen h h nete tn i Sener Diskonto 4 ndener ſ. Em. i Buſchtiehrader, alte 5 59,50bz GAmſterdamer Bant u 91, do Eiſenbahn Stamm und W Em. 5 104,50bz G do. von 1871 5 57,50bz G

f. Rheinl. u. Weſtf. 2 0 28,75bz Stamm Prior. Actien do. m 4 53,00 W d 57 5a r Bank 34 79,50 G Wachen-Ma tricht l 1 14,00b do. We 4., 1ob v Eraz. Köflacher von 1812 5 49, 0056Berliner Cafſſenverein 107 S 143, 00G Altona- r 54 o. 4/, 100,50bz G K.-Fr.-Joſephb. v. 1873 5 70,50 Gdo. SHandelsgeſell i 8 ltona- Kieler 8 8 126,25bz do. 3 gar. IV. Em 4 93,60bz Tsgeſellſch. o 6 63,00bz G ergiſch.Märtiſche 3,3 7,25b5 do. V. Em. 4 52506 nnd 1874 5 59,00BBrmſchweige Bann 3 7 erlin- Anhalt 90, 50etwbz V do. v. Em T 99/40b5 dch. Mansf. Swrſch. ſod 27 er Bank 5 3 83, 10B erlin- Dresden 0 0 9,00bz do. VII Em. *99258 O. do. 5 100, 25 Gr Meaux erlin Sörlis 6 II 50bz alle-SorauGub. gar t ä Sacerche er 1375 75o 4 3 64,106 Serlin- Hamburg II 119,198, 2563 G Alt III. gar. Mgd. H. u 97,506 chfiſche Rente 372,506

Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 13,50 Bf.

Wo bei den Effecten in anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 14. Novbr. 0,98 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. November.
im Pegel 1,04 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 14. Novbr. 98 Cen
tirneter unter 0

Börſenngchrichten.
Berlin, d. 14. Novbr.

wies im Weſentlichen eine eben ſo günſtige Haltung auf wie die
geſtrige. Die fremden Börſenplätze hatten durchſchnittlich höhere No-

e

v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96,25 G. do. v. 200-—25

97,25 B., do. v. 1852——1868 v. 500 4 96,75 bz. u. G.Die heutige Fonds- und Actienbörſe z. u. G. do.

lationsmarktes allerdings ruhig, belebte ſich aber weiterhin und wie
derum waren neben den Ultimowerth en wieder Anlagepapiere mehr
in Frage. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben
ſehr ruhig bei meiſt wenig veränderten Courſen. Der Geldſtaerſcheint etwas weniger flüſſig; der Privatdiskont wurde mit a

angegeben. Auf internationalem Gebiet gingen Creditactien leb
haft und zu ſteigenden Courſen um, auch Franzoſen waren höher,
aber ruhig, Lombarden ſtill. Von fremden Fonds waren Ruſſiſche
Anleihen und Prämien Anleihen OeſterreichiſchUn h RentemItaliener 2c. höher und ziemlich belebt; auch Kuſſiſ e Noten und

Ruſſiſche Wechſel wurden beſſer bezahlt und lebhaft gehandelt.
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds feſt und theilweiſe lebhaft
Reichsanleichen ſchwächer. Landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe
behauptet und ruhig, inländiſche Eiſenbahn Prioritäten ſtill. Jn
Eiſenbahnactien entwickelte ſich nur ruhiges Geſchäft zu meiſt ſchwä
cheren Courſen; matter wurden notirt RheiniſchWeſtfäliſche Bah
nen, Berliner und Schlefiſche Deviſen ſowie inländiſche leichte Bah
nen 2c.; etwas höher erſcheinen Berlin Görlitz, Oſtpreußiſche Süd
bahn BreſtGrafewo, Breſt-Kiew, Oeſterreichiſche Nordweſtbahn c.

Bankactien und Jnduſtriepapiere waren meiſt behauptet und ſehr
ruhig Diskonto Commandit Antheile feſter, Laurahütte matter.Courſe um 2 Uhr: Tendenz: ruhig. Lombarden 12050, Fran
zoſen 445,50 Creditactien 401,50, Laurahütte 73,25, Diskonto-Com
mandit 135.25, Bergiſche 77,25, Cöln Mindener 102,75, Rheiniſche
107,75, Galizier 102,50 Bf. Rumänier 34,90 Gd., Oeſterr. Papier
rente 52,10, Italiener 74 25, Ruſſen, alte, 80,40, do. neue 80,75,

doten 202,25.
Leipziger Börſe vom 14. Novbr. Deutſche Reichs Anleihe von

do. von 1000 49 95 G.
do. von 500--200 4 95 G. Königl. ſächſ. Renten Anleihe v.
I876 von 5000- 3000 .4 35 72,70 B. do. v. 5000 3000 397
7270 B., do. von 1000 h 72.70 B. do. von 1000 .4 323
72/70 B. do. von 500 72,85 bz. do. von 500 31285 bz., do. v. 300 3 76 bz. Königl. ſächſ. Staats Anlen?

h 95,75
do. v. 1847 v. 500 4

v. 500 49 96,75 bz. u. G. do. v. 1852- 1868 v. 100 4
do. v. 1869 100 4 98.25 B. do. v. 1869 v. 50 u. 25 4
59 B., do. v. 1870 von 100 u. 50 4 97,90 G. do. v. 500

G. do. v. 1855 v. 100 3 83 G.,



n

Bekanntmachungen.

Verkaufshaus:
gr. Steinſtr. 6

Fabrik:
kl. Steinſtr. 6.

J. Schmul, Modebilder.,
Proben

und
Auswanhl-

Sendungen
postfrei.

alle a. d. S., 66. Große Steinſtraße 66.
Manufactur-, Mode-, Seiden- und Leinen-Wangren.

Einzig am Platze beſtehende Fabrik von Damen- und Kindermänteln.
Feste Preise. Gros und Detail, Peste Preise.

X Atelier zur Anfertigung feinerer Damen-Costumes.

WeihnachtsAusverkauf
nachſtehender, ſehr bedeutend im Preiſe herabgeſetzter

Wollener, Halb- und Baumwollener Hleiderstoſſe.
Dunkle Kleincarrirte Tartans, Meter 65 75 X und 80Dunkle Kkräftige Kleingefammte Crèépes, Meter 75 A.
Dunkle einfarbige Matelassé, Meter 80Dunkle Kleincarrirte geſammte Croisé, Meter 80
Dunkle Kleingemusterte Jaquaxräddl, Meter 80
Dunkle Kleinmelirte Kräſtige Wollstoffe, Meter 90 A.
Dunkle einfarbige Diagonale double, Meter 90
Dunkle Kleingemusterte Jaquard mät Seiden-Eſfecten, Meter 1 1

10 X und 1 25 A.

c SWeisse fagonnirte Doppel-Fiqueés, gerauht und ungerauht, Meter 80 H.
Weisse, ganz schwere, gerauhte Triäcot fort molleton, Meter 95

Shürtings, engliſches und deutſches Fabrikat, Meter 20--100

Jaquard-Dessert-Servietten, 32 Ctm., gefranzt, rein Leinen, Dtzd. 3,25.

Damast-Tischdecken, 112 Ctm., ächt chamois, rein Leinen, vorzügl. Qual. 2
Damast-Tischtücher, 135 Ctm., rein Leinen, vorzügl. Qualität, 3 50
Damast-Tischtücher, 125 Ctm., rein Leinen, extrafeine Qualität, 4

ere P
egen- Mäntel in Radform zu Mark 4,50,

Regen- Mäntel in Paletötform zu Mark 5, 5,50, 6, 7, 8, 9 bis 26.
Regenmäntel in Havelockform zu Mark 7, 8, 9, 10, 11, 12 bis 30.
Herbst-Paletös in Cheviäot r Mark 8, 9, 10, 11, 12 bis 20.
FPaletöts in engl. Double zu Mark 8, 9, 10, 11, 12 bis 20.
Paletöts in Satin Double zu Mark 10, 11, 12, 13, 14 bis 30.
Paletöts in Anchner Double zu Mark 12, 13, 14 15, 16 bis 45.
Paletöts in Diagonal zu Mark 10, 11, 12, 13, 14 bis 50.

retſe als ſolche jede Concurrenz bieten kann.
5, 6, 7, 8, 9 bis 20.

Bettzeuge in beſten bairiſchen und Nordhäuſer Qualitäten, Meter 45, 50, 60, 70, 80,
90

Damast-Theegedecke, 135 Ctm., gefranzt, einſchl. 6 Serv., 32 Ctm., rein Leinen,
C 5,25

m Leinen- und Taſelzeuge.Damast-Tischtücher, 168 Ctm., rein Leinen, extrafeine Qualität, 6
Leinen, ſchleſiſche, ſächſiſche und iriſche Qualitäten, Meter 50——350

fälziſche und engliſche Fabrikate, Dtzd. in rein Leinen 3,00vis 30,00, in Shirting von 100 De 3,00. v

Feine Battist- Taschentücher in hübſchen Cartons; reizendſt

mee Tüche r. eGanzwollene gestrickte Kopfſtücher 1 1 25 X und 2VFantasie-Tailientücher in verſchiedenen Genres I. 50 2 W 25 2 50
Starkwollige VUmschlagetücher, 195 Ctm. groß, 6 und 6 75

S Damen und Kinder Winter Faletots.Das Syſtem meiner einzig hier am Platze beſtehenden Fabrik ſichert meiner geehrten Kundſchaft 25 bis 30 Procent billi-

Taschentücher, ſchleſiſche,

Paletöèts in Mousse (ſchwarz und couleurt) zu Mark 12, 13, 14, 15, 16 bis 50.
Paletöts und Mantelets in Fantaſie-Stoffen, ſchwarz und couleurt, in Seide und Sam-

met, mit ächtem PelzFutter und et
Kinder-Regen-Paletöts in reinwollenen Stoffen von 3 Mark an.
Kinder-Herbst- und Winter-Paletöts, alle Größen in reichhaltigſter Auswahl von

5 Mark an bis zu den hocheleganteſten Piecen in allen Farben.Kinder-Jäckchen von War n an en g

Lavalieres, seidene Damen und Herren Tücher zu allen Preiſen,
Schürzen in Leinen, Wolle und Seide, als reizende und practiſche Weihnachtsgeſchenke.

Anfertigung von Costumes in ſchönen Deſſins, ſauber und zu mäßigen Preiſen, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden.

W Täglicher Eingang von Neuheiten der Herbſt- und Winter-Saiſon 1878. S
Mittwochs Vormittag Verkauf von Besten und Roben knappen Maaßes unter Einkaufspreis.

bis zu 150 und 200 Mark.

Glatte ganzwollene Popeline in allen Farben, Meter 1 15 X u. 1 25
Glatte corps- und glanzreiche Hohair glacés, Meter 75
Glatte und sechmalgestreifte Kräſtige Vancy Cords, Meter 75
Vollgriſſige, glanzreiche glatte Guipires-Mozambiques, Meter 75 A.
Elsässer bedruekte Jaconas und Organdy, Meter 40, 50 und 60
Vorzüglich ächte bedruckte Fercales, Meter 30
Mülhauser bedruckte Kleider-Cretonne, Meter 50Elsässer garantirt waschächte farbig gestreiſte und Kleincarrirte

Crépes und Tephyres, Meter 60 S.

Baum wollenstoſfe.
Dowlas (Hemden-Tuch) in 20 Nummern, Meter von 30--90

Amerikanische Pelz-Piqués undAls Specialität: n e n b a hentirt, das Beſte und Feinſte, was in Baumwoll
Geweben exiſtirt.

IJn allen Buchhandlungen iſt zu haben

Die liebe Dorel.
Lebensbild

einer Landesmutter aus dem Hauſe der Hohenzollern:

der Herzogin Dorothea Sibyſla
zu Liegnitz und Brieg.(Mit einem Titelportrait.) empfiehlt

Chocoladen
von J. G. Haus w alt

à W 0,75--2,00, bei Entnahme
von 3 Rabatt.Franzöſiſche Chocoladen von Gué-
rin Boutron
Vanöällein Stangen à 10-50

à 1,40 4 00.

Von die chineſiſche Chechandlung von
Armin Stein

(Diakonus H. Nietſchmann).
Elegant gebunden mit Carton Preis 3 60

G. r öä104. Leipzigerſtraße 104.

Wir machen auf dieſes neuerſchienene Buch, welches im letztenSonntagsblatt der Halliſchen Zeitung ſowie in anderen Blättern näher Chinesischen Thee,

veſprochen iſt, als auf eine beſonders für die gebildete Frauenwelt und ſtets friſch und fein im Aroma u.
für jedes patriotiſche Gemüth ſehr geeignete Lectüre aufmerkſam.

Halle. G. Schwetſchke'“ſcher Verlag,
Das berühmte

Merſeburger Bitter oder Schwarzbier,
als beſtes Stärkungsmittel von verſchiedenen ärztlichen Autoritäten

empfiehlt
Geſchmack, à W 2,50 12,00,

die chineſiſche Chechandlung von

G. G röne,

keinste Theespirituosen,
als: Arac, Cognac, Rum,
Liqueure, als: Vanille,Café Mocea, Anisett, Char-

treuse und Curagao.
Ungar- Wein

ven F. Leibenfrost Co.Hoflieferanten in Wien, empfiehlt
die chineſiſche Cheehandlung von

G r öä,104. Leipzigerſtraße 194.

SS en

Montag
ſtehen

ere Landſchweine zum Ver
auf im Gaſthof zum gold. Pflug

in Halle.
Buch Rolle.

allen Magenleidenden, Reconvalescenten und Wöchne-
rinnen empfohlen, verſendet gegen Nachnahme

die Stadtbrauerei von C. Berger, Merſeburg.
Die Heilige Schrift, iluſtr.von Doré, zwei Prachtbände, neu, Ochſen ſind billig zu verkaufen.

2 billig zu verk. Näh. bei Ed. Rittergut Rackith b/Wittenberg,
tückrath in der Exp. d. Ztg. Reg.Bezirk Merſeburg.

6 Stück überzählige bayriſche S
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z port 4- und 5jähriger Spannpferde
beſter Qualität bei mir ein.

V. Meh, Pferdehändler,
Magdeburger Straße 45.

roße und kleine ma-

Stadt Cheater.
Sonnabend den 16. November.

13. Vorſtellung im II. Abonnement.

Griseldis,
dramat. Gedicht in 5 Acten v. Halm.

Reideburg.
Zur Kirmeß Sonntag den 17.

und Montag den 18. d. M. Tanz
muſik, Dienstag Ball, wozu
freundlichſt einladet Schatz.

Purg bei Krideburg.
Von Sonntag den 17. November

ab Kürmess, wozu freundlichſt
einladet E. Burckhardt.
Zwebendorf.
Zur Kirmeß Sonntag den 17.

und Montag den 18. d. M. ladet
freundlichſt ein G. Reiche.
Gegen Belohnung abzugeben.

Jn der Nacht vom 11. zum 12.
Novbr. iſt mir mein brauner Jagd
hund, auf den Namen Nero hörend,
entlaufen.

Kütten, den 13. Novbr. 1878.
J. Gothſche.Die Jnſertionen für die W eihnachtszeit betreffend.

Vom heutigen Tage ab bis zum 1. Januar 1879 werden wir von ſämmtlichen für den gewöhnlichen Jnſeratentheil beſtimmten geſchäftlichen Verkaufs-
Anzeigen von Weihnachts und dahin einſchlagenden Handels Artikeln ſowohl von hier wie von auswärts bei einer zwei
maligen Jnſertion derſelben Anzeige einen dritten Abdruck unentgeltlich folgen laſſen,
gefälligen Benutzung hiermit beſonders empfehlen zu ſollen.

Halle, den 11. Rovember 1878.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

und glauben wir unſern reſp. Jnſerenteu dieſe Veranſtaltung zur

Z
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Erſte Beilage zu e 269 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Sonnabend den 16. November 1878.

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonnabend, den 16. November.

1548. Geſt. Dr. Caspar Cruciger, Gelehrter der Refor-
mationszeit, zu Wittenberg.

1681. Geſt. Jacob Ruysdael, niederländ. Maler, zu
Amſterdam.

1717. Geb. J. le Rond d' Alembert, franz. Encyclo-
pädiſt, zu Paris.

1797. Geſt. Friedrich Wilhelm II., König von Preußen.
1846. Aufhebung der Republik Krakau.

Zur Tagesgeſchichte.
Die Maßregeln gegen die Sozialdemokraten

nehmen ihren Fortgang. Täglich werden neue Verbote
gegen ſozialdemokratiſche Vereine, Blätter und
Schriften bekannt gemacht. Man erſieht aus dieſen Ver
boten erſt recht, mit welch großem Netze die ſozial-
demokratiſche Agitation das deutſche Volk umſpannt hatte.
Jedem freiſinnigen Manne wird es natürlich betrübend
ſein, daß der Kampf gegen die ſozialdemokratiſche Agitation
nicht auf rein geiſtigem Gebiete ausgefochten werden
kann; dazu ſind die Gemüther zu ſehr erhitzt und die
Agitation zu gefährlich geworden. Hat man ſich aber
einmal dafür entſchieden, daß zur Erhaltung des Staates
Ausnahmemaßregeln erforderlich geworden ſind, ſo kann
man die entſchiedene Thätigkeit der Regierung zur Unter-
drückung der Agitation nur billigen und muß es der
Beſchwerdecommiſſion überlaſſen, etwaige Ausſchreitungen
der Behörden rückgängig zu machen.

Geht ſomit aus den bisher veröffentlichten Verboten
hervor, daß das Geſetz in allen Theilen Deutſch-
lands energiſch gehandhabt wird, ſo dürfte es beſonders
intereſſant ſein zu erfahren, welche Wirkungen die Ver-
bote an den Hauptherden der Sozialdemokratie
gehabt haben. Dem „B. T.“ wird darüber in einer Mit-
theilung aus Zwickau, welche erkennen läßt, daß auch unter
den in den Fabrikſtädten Sachſens äußerſt ſtark vertre
tenen Sozialdemokraten ſehr ſchnell aufgeräumt worden
iſt und daß die Betroffenen ſich ruhig in ihr Schickſal
ergeben baben, geſchrieben

„Schlag auf Schlag äußert das Ausnahmegeſetz in Sachſen
ſeine Wirkungen. Von den ſozialiſtiſchen Volks Arbeiter Bürger
und ſonſtigen Vereinen beſteht kein einziger mehr. Ein nicht ge
ringer Theil von dieſen lokalen Vereinigungen hat ſich allerdings von
ſelbſt aufgelöſt. Aber damit nicht genug Jn Falkenſtein hat
bekanntlich die Amtshauptmannſchaft zu Zwickau den dortigen Kon
ſum- Verein geſchloſſen; von dem Werdauer Konſum Verein
wird ſich innerhalb dreier Tage ein Gleiches berichten laſſen und die
Glauchauer Genoſſenſchafts-Buchdruckerei hat bereits am
9. d. Mts. das Schickſal, jedenfalls unwiderruflich, ereilt. Auf An
trag der königlichen Kreishauptmannſchaft zu Zwickau hat nämlich
das Glauchauer Handelsgericht im Bezirksgericht für Recht befunden,
die in Glauchau domizilirende Geſellſchaft: „Genoſſenſchafts-Buch-
druckerei“ (eingetragene Genoſſenſchaft) auf Grund des H 35 des Ge
noſſenſchaftsgeſetzes in Verbindung mit den h 1 und 2 des Aus-
nahmegeſetzes, „die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemo-
kratie betreffend“, aufzulöſen. Das Verbot iſt in der Hauptſache
auf die verfloſſene Thätigkeit, den Druck von Zeitungen
ſozialdemokratiſcher Tendenz vor dem Jnkrafttreten des Aus
nahmegeſetzes begründet. Da ſeitens der Vertreter dieſer Genoſſen-
ſchaft ſchon Einſprache erhoben, dürfte man auf den höheren Beſcheid
inſofern ſehr geſpannt ſein, ob derſelbe dem Sozialiſtengeſetz rück
wirkende Kraft oder nicht vindiziren mird. Mit ſtoiſcher Ruhe
c unſere Sozialdemokraten dieſen Vorgängen zu. Jn Crimmit-
chau, wo anno 1875 die Herren Sozialiſten bei den Stadverord-

neten- Wahlen ihre ſämmtlichen Kandidaten mit ziemlicher Majo-
rität durchbrachten, haben ſie diesmal beſchloſſen, bei den am 21. No-
vember vor ſich gehenden Gemeinde-Wahlen der Abſtimmung ſich

agzri e enthalten. Unter den jüngſt unterdrückten ſoziali-ſuchen lättern befindet ſich auch die in Gera herausgegebene

Reußiſche Volkszeitung Da aber das Blatt in Crimmit--
hen gedruckt und von dem daſelbſt anſäſſigen Sozialiſten Hermann

ange redigirt wurde, ſo fand vorgeſtern bei Letzterem eine eingeh-
ende Hausſuchung ſtatt. Weitere Hausſuchungen find auch
aus Werdau bei bekannten Sozialiſten zu melden. Jn Meerane
et die Polizei beim Reſtaurateur Ebner die goldgeſtickte koſtbare

ahne des dortigen geſchloſſenen Volks-Vereins konfiszirt, des
gleichen auch die dieſem Vereine gehörige nicht unbedeutende Bib
liothek mit Beſchlag belegt. Ein Kontrakt, der ſich bezüglich eines
Verkaufes dieſer Gegenſtände an einen Dritten vorfand, wurde als
ScheinKontrakt angeſehen, der die Konfiskation genannter Gegen
u (Fahne, Bibliothek u. ſ. w.) nicht ruchzängig machte. Das
eipziger Telegramm der Wiener „Deutſchen Zeitung“ vom 9. No

vember: „Jn Crimmitſchau bereiten ſich 126 Familien von Sozial
demokraten zur Auswanderung vor aus Chemnitz und Meerane wird
Aehnliches berichtet“, kann ich Jhnen aus zuverläſſiger Quelle als
vollſtändig jeden Anhalts entbehrend bezeichnen. Jn Leipzig iſt am
ren Brett der Univerſität bekannt gemacht worden daß zufolge

lenarbeſchlufſes des Univerſitätsgerichts dem Studirenden der Me
dizin Stanislaus Warynski aus Martinoff in Rußland wegen nach
gewieſener Agitation für ſozialdemokratiſche Beſtrebungen das aka
demiſche Bürgerrecht entzogen worden iſt.“

Aehnliche Berichte liegen aus anderen Gegenden
Deutſchlands vor und auch von Berlin läßt ſich melden,
daß die Sozialdemokraten ſich in das Unabänderliche ſehr
ſchnell hineingefunden haben.

Das „Leipz. Tagebl.“ enthält folgendes beherzigens-
werthe Eingeſandt: „Nachdem der verderblichen Wühlerei
der Umſturzpartei durch das Geſetz Schranken errichtet
ſind, dürfte es wohl an der Zeit ſein, daß ſich auch der
deutſche Buchhandel verpflichtet fühlt, um, ſoweit es in
ſeiner Macht ſteht und dieſe iſt ſehr bedeutend und
umfangreich gegen das Eindrängen und Treiben der
Umſtürzler Front zu machen! Unſeres Wiſſens hat ſich
aus der Mitte des Buchhandels noch keine einzige
Stimme erhoben, die ſich gegen den Vertrieb der maſſen
haften ſozialiſtiſchen Brandliteratur erhoben hätte, während
doch ein großer Theil der angeſehenſten Buchdruckereien,
Fabrikanten c. längſt Kundgebungen erlaſſen hat und
obgleich ein täglich erſcheinendes Geſchäftsorgan dafür zu
Gebote ſteht. Es verunzieren z. B. das „Schulz'ſche
Adreßbuch für den deutſchen Buchhandel“ die Agitatoren
und Brandſchriftenverleger Bracke in Braunſchweig, Geib
(der unverwüſtliche Geldſammler) in Hamburg, Magron
in Bern (der nur Skandalartikel und deutſch- feindliche
Schriften verlegt), die Genoſſenſchafts Buchdruckerei in
Leipzig (deren für den Volksgeiſt verderbliche, höchſt ge
fährliche Unternehmungen allbekannt ſind) c. die im
Alphabet den andern, anſtändigen Buchhändlern angereiht
ſind und die merkwürdiger Weiſe in unſerer Stadt
Commiſſionäre beſitzen! Solche anerkannte Brandſchriften
Verleger ſollten doch für die Folge im Leipziger Buch
handel keine Ablagerung und Vertretung finden! Ja,

wir erwähnen es nochmals: „Es liegt in der Macht des
deutſchen Buchhandels, viel, ſehr viel zum Schutz
der bürgerlichen Geſellſchaft beizutragen.“

Das Novemberheft der „Fortnightly Review“ enthält
eine Vorleſung des Profeſſors Henry Fawcett (des
bekannten radicalen Mitgliedes des engliſchen Parlaments)
„über die neueſte Entwickelung des Socialismus in
Deutſchland und den Vereinigten Staaten“. Den
Hauptgrund für die Verbreitung des Socialismus in
Deutſchland ſieht Fawcett in dem Umſtande, daß das
deutſche Volk, um ſeine politiſche Einheit zu erreichen, die
Centralregierung ſo ſtark wie möglich zu machen ſuchte
daſſelbe glaube, daß der Staat allmächtig ſei und allmächtig
ſein müſſe daher der Gedanke nahe liege, daß, wenn etwas
gethan werden müſſe, der Staat es thun ſolle, der Staat
könne der Armuth entgegentreten, Beſchäftigungsloſen
Arbeit geben, die ungleiche Vertheilung des Reichthums
ausgleichen. Jn den Vereinigten Staaten wiederum habe
das Schutzzollſyſtem das Volk an den Gedanken der
Staatsintervention gewöhnt und zur Aufnahme ſocialiſtiſcher
Jdeen vorbereitet. Leute welchen ſtets geſagt wird, daß
der Grad der Proſperität eines Jnduſtriezweiges von dem
Maße des Schutzes, welchen der Staat demſelben gewährt,
abhänge, werden thatſächlich in dem Glauben beſtärkt, daß
der Staat jedes Uebel, unter welchem ſie leiden, heben
könne. „Jede neue Ausdehnung der Principien der
Centraliſation oder des Jnduſtrieſchutzes“, ſagt Fawcett,
„kann als directe Beförderung des Wachsthums ſociali-
ſtiſcher Jdeen angeſehen werden.“ Der engliſche Gelehrte
hebt dabei hervor, daß auch in England als Reaction
gegenüber den extremen Lehren des laissez-faire der
früheren Nationalökonomen ein bedenklicher, von den obern
Klaſſen begünſtigter Zug nach Staatseinmiſchung ſich zeige.
Als Abſchreckung gegen dieſen Zug gerade wird der Erfolg
der Staatsfürſorge in Deutſchland und den Vereinigten
Staaten in Großerziehung des Socialismus hervorgehoben.

Die „Kreuzzeitung“ vertritt im Gegenſatz zu der
„Nordd. Allg. Ztg.“ und der „Poſt“ denjenigen Theil der
konſervativen Partei, der ſich nicht zu dem wirth-
ſchaft lichen Programm Varnbüler und Genoſſen be-
kennt. Es iſt nicht ohne Jntereſſe, ihren Standpunkt
genauer kennen zu lernen. Nach einem Ueberblick über die
Geſchichte der Getreidezölle bemerkt ſie:

Hatten nun die Kornzölle damals, als in Deutſchland die Ge-
treideproduktion den Konſum noch weit überſtieg, dem allgemeinen
Anſturm gegenüber nicht Stand gehalten, wie ſollen ſie es heute ver
mögen, wo die deutſche Landwirthſchaft ſchlechterdings nicht im Stande
iſt, den Bedarf zu ſchaffen Jm Jahre 1877 betrug die Mehreinfuhr
Fren, Roggen, Hafer und Gerſte gegen die Ausfuhr rund 33 Mill.

Nach einer kurzen Darlegung, wie die Landwirth
ſchaft ſelbſt auf Viehzölle niemals einen Werth gelegt,
kommt das Blatt zu folgendem Schluſſe:

„Wir begreifen nicht den praktiſchen Werth des Verſprechens der
Jnduſtriellen, Schutzzölle für die Landwirthſchaft durchſetzen zu helfen
und wir wundern uns über die Vertrauensſeligkeit auf der andern
Seite. Nach einer Richtung hin iſt die Offerte der ſchutzzöllneriſchen
Induſtriellen ja ſehr bezeichnend; ſie beweiſt, daß man ſich ſelbſt für
zu ſchwach hält, um den Umſchwung nach der ſchutzzöllneriſchen Seite

urchzuſetzen und daß man daher der Landwirthſchaft etwas anbieten
muß, um ſie den induſtriellen Schutzzollplänen geneigt zu machen.
Als man die Eiſenzölle noch hatte und die Textilinduſtrie noch nicht
nach höheren Zöllen ſtrebte, da war man ſo freigebig nicht. „Wenn
die Landwirthe im Reichstage“ ſo fragt die „Deutſche landwirth-
ſchaftliche Preſſe“, indem ſie die Landwirthſchaft vor jeder Zollkoalition
mit den SchutzzollJntereſſenten warnt einem Geſetz Entwurf über
neue Eiſenzölle und höhere Textilzölle zuſtimmen ſollen, welche Sicher-
heit wird ihnen geboten daß die Vertreter der Städte und der Jn-
duſtrie einem ſpäteren Geſetzentwurf über neue Vieh und Getreide
zölle zuſtimmen müſſen und wirklich zuſtimmen werden?“ Wenn man
aber auch an dem Willen und ſelbſt an der Ausführung nicht zwei-
feln wollte, bei der nächſten ſchlechten Ernte würde die Koalition
wahrſcheinlich ſchon auseinanderfallen. Und was hätte ferner die
Landwirthſchaft von den Getreidezöllen zu einer Zeit, wo ſie vielleicht
ſelbſt Getreide kaufen müßte? Die deutſche Landwirthſchaft ſollte ſich
hüten vor den ſchutzzöllneriſchen Liebhabereien, ſie ſollte aber vor
allen Dingen darüber nicht vergeſſen, was ihr wirklich Noth thut
und wo ihr wirklich zu helfen iſt. Es ſcheint aber beinahe, als
wollten vor dem Wettrennen nach Schutzzöllen die vielen anderen be-
rechtigten Forderungen auf Verbeſſerung der Lage dieſes Erwerbs-
zweiges zurücktreten. Hier ſollte man ſeinen Standpunkt nur mit
der früheren Energie vertreten und zuſehen, was ſich erreichen läßt;
wenn man jetzt meint, die Lage der Landwirthſchaft durch Einführung
von Schutzzöllen verbeſſern zu können, ſo giebt man ſich damit einer
Jlluſion hin, die man ſpäter einmal beklagen würde.“

Der bevorſtehende Parteitag der Fortſchritts-
partei wird möglicher Weiſe eine tiefgehende Wendung
zur Folge haben. Die „Berliner Volkszeitung“ plaidirte
kürzlich in einer Reihe von Artikeln dafür, daß die Fort-
ſchrittspartei in Zukunft einen radicaleren Standpunkt als
bisher einnehme. Das werde ihr Anhänger aus den Reihen
der Volkspartei werben und ſogar Viele herüberziehen, die
bisher mit den Sozialdemokraten geſtimmt. Denn ſie ſei
überzeugt, daß Tauſende nur darum ihre Stimme einem
Sozialdemokraten gegeben, weil ſie mit der lauen Haltung
der Fortſchrittspartei unzufrieden geweſen ſeien. Dieſer
Gedanke findet auch anderwärts Anklang. Die Fortſchritts
partei des 12. ſächſiſchen Reichswahlkreiſes (Leipzig) hat
in einer am letzten Freitag abgehaltenen Verſammlung ihre
fünf Delegirten zu dem Berliner Parteitage inſtruirt, zu
beantragen, daß der Name „Fortſchrittspartei“ fallen ge
laſſen und ſtatt deſſen der Name demokratiſche Partei“
angenommen werde. Jn der dem betreffenden Beſchluſſe
vorangegangenen Debatte wurde ganz unzvweideutig zu er
kennen gegeben, daß man es nur noch mit reinen „Demo-
kraten“, nicht mehr mit „Liberalen“ zu thun haben wolle.
Der Name „Fortſchrittspartei“ wurde als „nicht ganz
makellos“ bezeichnet und dies begründet mit der Ablehnung
des Antrags auf Einführung des allgemeinen, gleichen und
directen Wahlrechts für die Landtagswahlen im ſächſiſchen
Landtage ſowie mit der Einbringung des Antrags Hänel
in der Sozialiſtengeſetzcommiſſion des Reichstags. Zugleich
wurde der Vorſchlag laut, auf dem Parteitage einen linken
Flügel zu bilden zur Betreibung einer Verſchmelzung mit
der „Volkspartei“'. Alsdann werde man in Zukunft
ſo bemerkt ein alter Parteigenoſſe nur noch zwei Par-
teien haben: eine freiſinnige Volkspartei und eine reactionäre
Regierungspartei. Wenn dieſe Pläne zur Durchführung
kommen, ſo würde ſich das Verhältniß der Fortſchritt s-
partei zur nationalliberalen Partei gründlich ver
ſchieben.
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Jm Vatikan herrſcht unzweifelhaft die Luſt zur Ver

ſöhnung. Das Neueſte ſind Anweiſungen, die der Kanzler
des heiligen Vaters für den italieniſchen Episkopat
als Regel für ſein Verhalten den Behörden und der bür-
gerlichen Geſellſchaft gegenüber ausarbeiten läßt. Mit der
alten Widerborſtigkeit im amtlichen und geſelligen Verkehr

dem letzten Bollwerke, in das ſich das Non possumus
der höheren Geiſtlichkeit zurückgezogen hatte iſt's aus.
Die Biſchöfe, ſo etwa lautet nach der „K. Z.“ die neue
ſtaatsbürgerliche Anſtands-Ordnung, ſollen ihres Amtes
walten nicht nur als geiſtliche Herren, ſondern als
Bürger im vollen Sinne des Wortes. Sie ſollen den
Beziehungen zur weltlichen Obrigkeit nicht aus dem Wege
gehen, ſondern vielmehr ſuchen, in gutem Einverneh-
men mit derſelben zu bleiben, indem ſie allen Geboten
der Höflichkeit nachkommen. Ja, ſie ſollen ſogar die
Erſten ſein, das Beiſpiel bürgerlicher Duldung zu
geben, auf daß in den Diözeſen Friede und Eintracht
herrſche zwiſchen bürgerlicher und kirchlicher Gewalt.

Beim Lordmayorfeſt in London hat Graf Beuſt
gleichzeitig die Gelegenheit benutzt, um ſeine Abſchiedsrede
zu halten. Der letzte Paſſus der ſehr langathmig ausge
fallenen Rede lautet:

„Etwas tröſtet mich in dem Bedauern des Scheidens, und das
W daß mein Aufenthalt in dieſem Lande mir einen freundlichen

illkommen dort ſichert, wo ich erwartet werde. Die Leute werden
wiſſen, daß ich eine gute Schule verließ, denn Niemand kann die
Stellung bekleidet haben, die ich ſieben Jahre hindurch zu bekleiden
die Ehre hatte, ohne jene zwei große Bürgſchaften internationaler
Ruhe gründlich verſtehen zu lernen, nämlich den richtigen Begriff
von der Freiheit und der ſtrikten Achtung vor dem Geſetz. Mögen
die Segnungen der Vorſehung auf Alt- Englands Größe und auf
ſeiner durchlauchteſten Souveränin ruhen.“

Wenn die diplomatiſchen Talente des Grafen Beuſt
ebenſo vortrefflich wären, wie ſeine redneriſchen, dann zählte
derſelbe ſicher zu den erſten Politikern ſo ſcheinen ſie nur
den muſikaliſchen kongruent zu ſein.

Jn Frankreich macht die republikaniſche Partei
faſt tagtäglich neue Fortſchritte. Gambetta hat nun
auch das Eigenthum einer militäriſchen Zeitſchrift, betitelt
„L'armée frangaiſe“, an ſich gebracht und ſo eine Handhabe
zur geſetzlichen Propaganda der republikaniſchen Geſinnung
in der Armee erhalten. Dabei faßt die ausſchließlich re
publikaniſch zuſammengeſetzte Budgetkommiſſion die
Steuerzahler an ihrer zugänglichſten Stelle. Sie beſchloß
nämlich, auch im Jahre 1879 mit der Herabſetzung der
Steuern fortzufahren, ohne deshalb die Ausgaben für
die großen öffentlichen Bauten (Bahnen und Kanäle),
ſowie diejenigen für das Retabliſſement des Kriegsmaterials
irgendwie zu verkürzen. Man kann nicht politiſch feiner
operiren. Dazu kommt noch eine in Ausſicht ſtehende
große Kulturkampfrede Gambettas, welche dieſer
bei der Wahlprüfung des ultraklerikalen Hauptmanns
Mun im Abgeordnetenhauſe zu halten beabſichtigt, denn
auch dafür iſt man momentan in Frankreich ſehr empfänglich.

Jn ruſſiſchen Kreiſen wird jetzt von Genf aus
eine kleine ruſſiſch geſchriebene Broſchüre von M. Drago-
manoff unter dem Titel: „Was haben wir erkämpft?“
geheimnißvoll zu verbreiten geſucht. Die Broſchüre iſt
hauptſächlich für die Verbreitung unter der ruſſiſchen
Armee beſtimmt. Der Autor ſucht nachzuweiſen, wie
ſchlecht die ruſſiſche Politik gegenwärtig geleitet werde und
welche Mißerfolge der letzte Krieg dem Czarenreiche ein
getragen. An einer Stelle des Pamphlets heißt es vom
Dreikaiſerbunde: „Alle Drei ſind „Nemzu“ (Deutſche),

die Haupt-Pointe der Schrift gipfelt in folgendem
Satze: „Nach dem Befreiungskriege im Jahre 1814
kehrte die ruſſiſche Armee aus Europa zurück, wo ſie
Gelegenheit gehabt hatte, ſich zu überzeugen, daß es ander
weitig beſſer ausſieht, als bei uns, in Rußland, und die
Folge davon war der Dezember- Aufſtand im Jahre
1825 in Petersburg. Auch den jüngſten Feldzug nach der
Türkei mußte ſich der ruſſiſche Secldat in eben dieſer Weiſe
zu Nutzen machen. Er hat geſehen, daß es in den
Ländern, die er befreien ſollte, trotzdem beſſer beſtellt war,
als in ſeiner ruſſiſchen Heimath. Mag er daher wiſſen,
was er zu thun hat, wenn ihm nunmehr kommandirt
wird, auf ſeine bürgerlichen Brüder zu ſchießen.“

Eine Correſpondenz der „Nat.-Ztg.“ aus Konſtan-
tinopel vom 4. d., welche im Eingang meldet, daß eine
Abrüſtung der Armee nicht ſtattfinden werde, ſondern
im Gegentheil während des Winters 400,000 Mann unter
den Fahnen verſammelt bleiben und dazu Lieferungsver-
träge mit europäiſchen Häuſern, ſowie Beſtellungen von
Kriegsmaterial namentlich in Amerika gemacht würden,
ſpricht ſich über die gegenwärtige Situation wie
folgt aus:

Auf die militäriſchen Angelegenheiten übt heute das Palais,
d. h. die unmittelbare Umgebung des Sultans, mehr Einfluß als
ſonſt aus, was mit dem Umſtande in urſächlicher Verbindung ſteht,
daß der gegenwärtig angeſehenſte türkiſche General, Ghaſi Os man
Paſcha, der Held von Plewna, zugleich Palaſt-Marſchall iſt. Jndeß
werden zu den über wichtige Fragen ſtattfindenden Berathungen in
der Regel nicht nur der Kriegsminiſter, Muſtapha Phosphor Paſcha,
ſondern auch der Großmeiſter der Artillerie, Rauf Paſcha und der
Marineminiſter, Hadſchi Weſſim Paſcha, in den JildisKiosk berufen.
Der jetzt regierende Sultan betheiligt ſich an den Regierungsge
ſchäften perſönlich mit einem nicht blos erkünſtelten Jntereſſe und
weit mehr als irgend ein früherer Herrſcher; er ſcheut es ſelbſt nicht,
Diskuſſionen über Spezialfragen, wie die betreffs der Einziehung des
Papiergeldes, zu präſidiren. Nichts deſto weniger iſt es Tyatſache,
daß dieſe ſeine Bemühungen um das Staatswohl unter der muſel-
männiſchen Bevölkerung wenig Anerkennung finden und er nicht nur
ſichtlich bei den Maſſen an Popularität verloren hat, ſondern ſelbſt
mehr und mehr geradezu unbeliebt geworden iſt. Dabei iſt es be
merkenswerth, daß umgekehrt die Geltung Midhat Paſchas, als
„desjenigen Mannes, der, wie man behauptet, wenn ihm die Leitung
der Reichsangelegenheiten auf's Neue in die Hände gegeben würde,
die Türkei nicht nur vor dem ihr drohenden Verhängniß bewahren,
ſondern auf eine höhere Stufe des Anſehens und Gedeihens zurück-
führen würde,“ ſich ungeſchwächt in Kraft erhält. Ja der Verſchieden-
heit in der Stellungnahme des großherrlichen Hofes und des muſel-
männiſchen Volkes zu dieſem Einen Manne liegt die ganze Tiefe
der Kluft ausgedrückt, welche beide heute trennt und die zu über
brücken den jetzigen Räthen des Padiſchah ſchwerlich gelingen wird.
Wer hat dieſe Meinung, welche weder durch das, was Midhat ge
leiſtet hat, noch durch ſein beim Anſtreben unerreicht verbliebener
Ziele erwieſenes Geſchick oder vielmehr Mißgeſchick (wenn nicht ſelbſt
Ungeſchick!) genügend gerechtfertigt wird, geſchaffen Es iſt das eine
wichtige Frage, die u das eigentliche Verſtändniß der hieſigen
Zuſtände in ſich einſchließt. Augenblicklich iſt es die türkiſche
Geiſtlichkeit geweſen, welche den osmaniſchen Reform Miniſter



par excellence auf den Sockel erhoben und ihm bei der Nation
vor allen anderen ſtaatsmänniſchen Größen die Geltung, die er ge-
nießt, gegeben hat. Jm Gegenſatz zu dem, was man im Abendlande
in den meiſten Staaten zu erfahren Gelegenheit gehabt hat, iſt es
hier im Morgenlande mithin der Klerus, ich meine der islami-
tiſche, der dem Fortſchritt die Fahne voranträgt; und es iſt eben
um deswillen auch durchaus falſch, wenn man, von einer eigen
S n redend, dieſe und ihre Tendenzen mit denen der islamitiſchen

iſtlichkeit vermiſcht.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Erfurt, d. 13. November. Die Entfeſtigung
unſerer Stadt ſchreitet immer weiter vor: Das Brühler
Thor iſt ſchon vor ein paar Jahren beſeitigt, am Schmidt
ſtedter und Krämpferthor wird, wie neulich gemeldet, jetzt
gearbeitet und nun ſoll auch das Löberthor an die Reihe
kommen. Allerdings wird vorläufig nur eine Verbreiterung
der Paſſage durch den Vorwall beabſichtigt, aber man muß
hier ſelbſt die kleinſten Verbeſſerungen dankbar anerkennen.
Auch die Straße am Karthäuſer-Wall ſoll durch theilweiſe
Abtragung der Wallböſchungen verbreitert werden. Unſer
Magiſtrat fordert die Grundſtücksbeſitzer, welche von den
abzufahrenden Erdmaſſen zur Auffüllung ihrer Grundſtücke
Gebrauch machen woillen, auf, ſich bald zu melden. Man
darf daraus wohl den Schluß ziehen, daß die Arbeit noch
in dieſem Jahre vorgenommen werden ſoll. Auch ein
anderer Bau, deſſen Ausführung vor c. 40 Jahren als
nothwendig anerkannt, aber trotzdem immer wieder ver-
ſchoben wurde, ſcheint endlich jetzt wirklich zu Stande zu
kommen, nämlich der Neubau des hieſigen Schullehrer
ſeminars; bisher befindet ſich daſſelbe im alten Neuwerks-
kloſter und iſt in jeder Beziehung unzureichend; das neue
Gebäude ſoll in dem dazu gehörigen Garten mit der Front
in die verlängerte Regierungsſtraße (früher „Neuſtadt“)
zu ſtehen kommen, alſo gleich neben der neuen Wilhelms-
brücke dem katholiſchen Waiſenhauſe gegenüber. Heute
werden laut öffentlicher Anzeige die Bäume, Sträucher
und andere Pflanzen des Gartens verſteigert, ſo daß man
nun wohl nicht mehr an der bevorſtehenden Ausführung des
Baus zweifeln darf.

FB. Aus Straußfurt, d. 13. November. Geſtern
Nacht brach (wie bereits in der geſtr. 2. Beil. d. Bl. kurz
erwähnt) in dem benachbarten, an der Unſtrut gelegenen
wohlſtehenden Orte Henſchleben ein Feuer aus, welches
deſſen Bewohner ſowie die der ganzen Umgegend in Allarm
und Schrecken verſetzte. Jn Folge einer, wahrſcheinlich durch
mangelndes Schmieröl veranlaßten Selbſtentzündung der
Zapfen an einer Getreidereinigungs oder Spitzmaſchine
im oberen Stocke des weſtlichen Flügels des zum Glück
allein ſtehenden Mühlenbetriebsgebäudes ſtand kurz vor
Eintritt der Mitternacht deſſen obere Etage ſofort in Flam
men, während in der untern das Triebwerk noch einige
Zeit fortlief, ehe es von denſelben ergriffen und zugleich
mit dem obern in einen rauchenden Trümmerhaufen ver-
wandelt wurde. Durch die innerhalb des brennenden Mühl-
werks aufgeſpeicherten leicht brennbaren öl wie alkohol
haltigen Stoffe wurde die Gluth der Feuersbrunſt ſo in
tenſiv geſteigert, daß auf weite Schritte Niemand dem
grauſigen Feuerherde, deſſen Flammen ſogar an den Waſſer-
rädern leckten, zu nahen wagte und man nur von einer,
der nördlichen oder hinteren Seite her dem brennenden

Gebäude zum Behufe ſeiner Löſchung beikommen konnte,
obwohl letzteres hart an der Unſtrut lag und das Waſſer
in nächſter Nähe zu ſchöpfen war. Die Henſchleber Mühle,
die bedeutendſte in der Runde, von dem jetzt in Deſſau
privatiſirenden Herrn G. Bachmann im Jahre 1862
erſt neu, freilich in Lehmfachwerk, erbaut, mit allem Com-
fort und techniſchen Hülfsmitteln unſerer Zeit auf's Beſte
und Sorgfältigſte ausgeſtattet, darum im flotten, procent-
reichen Betriebe ſtehend, war von dem Letzteren im April d. J.
an die jetzigen Beſitzer, die Herren Gebrüder Conrad aus
Alsleben an der Saale, erſt übergegangen. Auch im Be
ſitze hoffentlich ausreichender Verſicherung ſind die Verluſte,
welche die Beſitzer durch die Feuersbrunſt erlitten, an ſich
ſchon ſchwer genug, werden aber in Folge derſelben noch
viel ſchwerwiegender werden. Denn der Ort, der geſtern
noch der Schauplatz der regſten Thätigkeit, des gewinn-
reichſten Fleißes war, er liegt heute vor den Augen der
Menſchen da als eine Stätte des Grauens und Verwüſtung,
als ein trauriger Zeuge der Wandelbarkeit aller irdiſchen
Dinge. Nicht nur ſind die in dem nie herzebrannten Ge-
bäude lagernden Vorräthe: 600 Citr. Mehl 00, 500 Etr.
Raps, eine ſehr bedeutende Quantität Rüböl und Oel-
kuchen, wozu wie verhängnißvoll! erſt geſtern
60 Wispel auserleſener Roggen noch hinzugekommen, ver
nichtet, ſondern der andauernd fühlbare, ſchmerzlichſte Ver
luſt beſteht hauptſächlich in der Monate lang ſich hinaus-
ziehenden Verzögerung, Störung und Unterbrechung des
bisher ſo gewohnten ſchwunghaften Geſchäftsbetriebs. Aus
dieſem Umſtande, wie in theilnehmendem Rückblick auf den
Unfall und Schaden, den die beiden ſtrebſam intelligenten
Geſchäftsmänner in der kurzen Zeit ihres Aufenthaltes in
hieſiger Gegend bereits erlitten, erklärt ſich die rege, warme
Antheilnahme, welche ihnen heute von Nah und Fern in
herzlichſter Weiſe entgegengebracht wurde mit der getroſten
Zuverſicht, daß ſie den harten Schlag, welcher ſie in der
Schreckensnacht vom 12. zum 13. November ſo jählings
getroffen, männlich und mit Gottes Hülfe überwinden und
das Vertrauen auf ihn, wie auf ſich ſelbſt, nicht verlieren
werden.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 14. November.

Vorſitzender Gerichtsſchreiber wie bisher. Beiſitzer: Kreisge-
richtsräthe v. Mittelſtedt, Heßler, die Kreisrichter Dr. Scholz
und Sydow. Staatsanwalt: Staatsanwalt Woytaſch. Als Ge
ſchworene waren ausgeloſt: Möhring, Grubeninſpektor in Sanders
dorf; Winkler, Gutosbeſ. in Rieda; Schmidt. Gutosbeſ. in Roitzſch;
Wernicke, Gutsbeſ. in Belleben; Schröter, Gutsbeſ. in Kitzendorf;
Berghaus, Holzhändler hier; e et Gutsbeſ. in Neutz; Möhlau,
Gaſtwirth in Kelbra; Hackbarth, Werkführer in Bitterfeld Köhler,
Maſchinenbauer in Gerbſtädt; Mensdorf, Ortsſchulze in Zſchernitz;
Apel, Kaufmann hier; Bennecke, Rentier hier. Als Verthei
diger fungirten die Referendarien Eiſentraut, Schede, Rechtsan
walt Otto, Referendarien Stahlſchmidt und Sontag.

Der Zimmermann Carl Stiel aus Hohenthurm, 1820 geboren,
verheirathet, unbeſtraft, ſtand unter der Anklage, am 17. Juni 1878
vor dem kgl. Kreisgericht zu ein falſches Zeugniß mit einem
Eide bekräftigt, der Arbeiter Anion Auguſt Hoffmann aus Hohen-
thurm, 1833 geboren verheirathet, vom kgl. Kreisgericht hier in
dieſem Jahre wegen Diebſtahls mit 3 Monaten Gefängniß beſtraft,
war angeklagt, den p. Stiel zu dem von demſelben geleiſteten Mein
eide durch Verſprechen und Ueberceden vorſätzlich beſtimmt zu haben.
Der Jnhalt der Beſchuldigungsſchrift war etwa folgender: Aus den
Mieten des Ritterguts Niemberg wurden im Februar d. J. Kartoffeln

entwendet. Der Dtzhag der Thäterſchaft lenkte ſich auf den Arbeiter

r und deſſen Sohn. Bei der am 24 deſſelben Monats in
offmanns Wohnung vorgenommenen Hausſuchung fanden ſich Kar-

toffeln vor über deren Erwerb Hoffmann und deſſen Sohn am
6. März vor dem Amtsvorſteher zu Hohenthurm behaupteten, ſolche
am 2. Februar früh auf dem Wege von Hohenthurm nach Zeundorf
auf Niemberger Feldmark zerſtreut umherliegend m 7 in dem
Graben auf einen Haufen geſchüttet und auf dem Rückwege Nach
mittags mikgenommen zu haben, wie der Zimmermann Stiel be
zeugen würde. Jndeß wurde Anklage gegen Hoffmann erhoben. Jn
dem Audienztermine am 17. Juni beantragte der Vertheidiger Vor
ladung Stiels als Entlaſtungszeugen. Derſelbe bekundete und be
ſchwor denn auch, daß er dabei als n aus einer
Furche am Wege etwa 2 Metzen blaßrothe Kartoffeln, die beide am
Morgen gefunden haben wollten, genommen hätten. Dieſes Zeugniß
iſt wiſſentlich falſch abgegeben. Hoffmann Vater und Sohn haben
ſpäter bekundet, daß ſie die Kartoffeln in der Nacht vom 23. bis
24. Februar geſtohlen haben und Stiel mit ihnen bei jener Gelegen
heit nicht zuſammengetroffen iſt. Bei der Hausſuchung ſaß Stiel
mit entblößtem Fuße in der Stübe, vorgebend, den t erfroren zu
haben; ſeit 4 Wochen ſei er ſchon an das Zimmer gefeſſelt und könne
nichts verdienen. Später behauptete er zwar, er ſei nur wegen
Arbeitsloſigkeit zu Hauſe geblieben er ſei an jenem Tage nach
Niemberg zu einem Zimmermeiſter gegangen. ieſe leztere Be
hauptung iſt durch Zeugenausſagen widerlegt und hat auch die Ehe
frau St el verfichert, daß ihr Wochen vor der Haus
ſuchung das Zimmer nicht habe verlaſſen können. Thatſachen ſprechen
dafür, daß Hoffmann den Stiel zum Meineide verleitet hat. Hoffmann hat von vornherein beabſechtigt, die Kartoffeln als gefunden

auszugeben, ſeinen Sohn in gleicher Richtung inſtruirt. Als die Haus
ſuchung ſtattgefunden hatte, wurde ein Zeuge erforderlich für den
Kartoffelfund derſelbe forderte daher Stiel zur desfalſigen Zeugen-
chaft auf, fand bei dieſem Beireitwillizkeit, als derſe be zu jenereit des Diebſtahls an Soolweiden verdächtig war und auch einen

Entlaſtungszeugen nöthig hatte. So leiſtete einer dem andern einen
Dienſt durch Bezeugung des redlichen Ecwerbes der Kartoffeln reſp.
der Soolweiben. Hoffmann behauptete zwar, Stiel habe ſich ihm
als Zeuge angeboten, doch iſt ſolches nicht erwieſen und bei den
ſonſtigen lügenhaften Angaben und Widerſprüchen unerheblich. Jn
heutiger Verhandlung beſtritten die Angeklagten ihre früheren ge
richtlichen Ausſagen mit Rückſicht darauf und da überdies ein Haupt
vbelaſtungszeuge nicht erſchienen war, beantragte der Staatsanwalt
behufs Beſchaffung der nöthigen Beweismittel Vertagung der Sache,
welche denn auch vom Gerichisyofe beſchloſſen wurde.

Die andere heute zur Verhandlung ſtehende Sache wider die
Dienſtknechte Friedrich Franz Schwarze aus Klitzſchmär, Friedrich
Auguſt Eckelt aus Kölſa und Friedrich Erdmunn Haaſe aus
Klitzſchmar wegen Nothzucht bezüglich Hülfeleiſtung entzog ſich der
Oeffentlichkeit. Aeußerem Veraehmen nach wurde Shwarze zu
3 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf 3 Jahr, Eckelt zu 1 Jahr
Gexrängniß und 1 Jahr Ehyrverluſt, Haaſe zu 1 Jahr 6 Monat Zucht
haus und Ehyrenverluſt auf 2 Jihr verurtheilt.

Vermiſchtes.
Die reizende Geſchichte] der „Tribüne“

wonach Prinz Wilhelm bei Gelegenheit einer Concert
Aufführung im Neuen Palais zu Potsdam dem Dirigenten
heimlich die Geige genommen und ſich ſeinen hoyen Eltern
ganz plötzlich als eminenter Geiger vorgeſtellt habe, ſo daß
der Kronprinz zu dem Ausſpruch bewegt worden Prinz
Wilhelm würde ein ausgezeichneter Virtuoſe und Capell-
meiſter werden, erweiſt ſich nach dem „Berl. Fremdenol.“,
welches von zuſtändiger Seite Erkundigungen eingezogen,
als vollſtändig erfun den. Der Peinz hat niemals (auch
nicht heimlich) Unterricht auf der Geige gehabt und bei
dem Concertiren der ungariſchen Capelle vor den kron
prinzlichen Herrſchaften am 18. v. Ms. iſt gar Nichts vor
gekommen, was nur hätte entfernt Anlaß zu jenem Ariikel

geben können.

Hekanntmachungen.

Steckbrief.
Paul Moritz Raſſer, Färber- oder Tuchmacher-Geſell, ge

boren zu Brieg am 1. December 1846, verheirathet mit Friederike
geb. Kaſch aus Eilenburg, hat ſich der wegen Unterſchlagung hier
gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung durch die Flucht entzogen.

Alle Behörden werden deshalb um Ergreifung deſſelben und Ein
lieferung in unſer Gefängniß hierdurch erſucht.

den 14. November 1878.

Hempel's wohlfeile Claſſiker Ausgaben Die Stelle des Rendanten der
ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt zum 1. Ja-

Goethe, Schiller, Lessing, Herder, Wieland etc. ete.
Keue, correkte, villige und vollständigste Ausgaben in eleg.

Kataloge darüber in allen Buchhandlungen gratis,
auch direct fr. gegen fr. Verlagsbuchhandlung Gustav Hempel
Einbänden.

in Berlin W., Behrenstrasse 56.

nuar 1879 zu beſetzen. Gehalt
1500 Mk. vei beſonderer Qualifi-
(ation bis 1800 Mark. Caution
3000 Mark.

Oualifizirte Bewerber wollen ſich
bis ſpäteſtens 30. November er.

Commisstelle-Gesuch. Guts-Verkauf.
Ein Landgut im K.

unter Beifügung ihrer Zeugniſſe
bei uns melden.Sachſen, Nordhauſen, d. 12, Nov. 1878.

BernburgHerzogl. Anhalt. Kreisgericht.
Der Unterſuchungsrichter

Schiäele.

Nachdem von Sr. Erlaucht, dem regierenden Grafen zu Stolberg-
Wernigerode an Stelle des verſtorbenen Direktors E. Haenel der
bisherige Jngenieur der Maſchinenbauagktiengeſellſchaft vormals Breit-
feld, Danck S Co. in Prag, Karolinenthal, Herr Johan-
nes Fritſche zum Direktor der Gräflich Stolberg'ſchen Ma-
ſchinenfabrik zu Magdeburg ernannt worden iſt, bitten wir,
demſelben das ſeinem Vorgänger ſo reichlich gewährte Vertrauen,
welches er gewiß rechtfertigen wird, zu ſchenken.

Wernigerode, am 1. November 1878.
Gräflich Stolberg-Wernigerödiſche Kammer.

Die Ofen- und Chamottewaaren- Fabrik

von L. Friedemann in Lissen-Osterfeld
bei Naumburg a/S.

empfiehlt ihre
Chamottesteine von höchster Feuerbeständigkeit für Eisen-

giessereien, Braunkohblen-, Gas-, Zucker- und chemische
Industrie ete.,

BRBauornamente,
BReeteinfassungen,
Fussbodenplatten ete.,
ſeuer festen Thon (Porzellanerde) aus eigenen Gruben,
Chamotte-Oefen in weiss und farbig.

Setzerarbeiten aller Sorten Oefen Werden nach
den neuesten Systemen unter Garantie billigst und prompt aus-
geführt, und stehen fertige Oefen in meiner Niederlage in
Naumburg a/S. Steinweg 19, zur gefl. Ansicht aus.

Ein Transport edler oſtpreußi-
ſcher Neit- und Wagenpferde iſt an

und ſteht preiswerth zum
erkauf.

Frrikte Meer.
Schimmelgaſſe 5.

Ein junges Mädchen, welches o eesigm die ff. Küche erlernen will, kann 4
n eintreten in Wesse's Reſtaurant, liefert billigſt die Pechhütte

Falkenberg bei Dommitzſch.Halle a S., Poſtſtraße.

Ein junger Mann, ge-
lernter Derailliſt, bisher in
Colonialwaaren Saamen und
Landesprodukten-Geſchäften thätig,
mit doppelten Buchführung ſo
wie Fabrikation von ff. Liqueuren,
Chocoladen, Rauch- und Schnupf-
tabaken vertraut, ſucht per ſofort
ev. Neujahr, geſtützt auf die beſten
Zeugniſſe und Referenzen, unter
beſcheidenen Anſprüchen Stellung.
Adreſſen sub 8. S. 15. poſtlager ad
Halle a/S.

Gesucht
ein in der Kurzwaarenbranche er
fahrenes zuverläſſiges Mädchen, die

etwas Hausarbeit mit übernimmt.
Briefe unter J. H. 4f 5. poſtlag.
Nebra erbeten.

Ein tüchtiger Landwirth, der
ſchon längere Zeit ſelbſtſtänd. wirth
ſchaftete, wünſcht Stellung. Gef.
Offerten Jnſpectior Tiſchner,
Hainſpitz bei Eiſenberg, S. A.,
erbeten.

Eine leiſtungsfähige Fa-
brik ſucht zum Vertriebe ihrer
Guano Superphosphate
einen tüchtigen Agenten, wel-

cher den Artikel kennt und mit grö-
ßeren Grundbeſitzern verkehrt. Off.
unter Chiffre A. S. 479. an
Rud. Mosse, Halle a/S.
Eine Partie zum Theil wenig
getragene Herren Kleidungsſtücke

ſind zu verkaufen. Adreſſen unter
Chiffre M. 30 beförd. Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.

Eine Wirthſchafterin,
mit guten Zeugniſſen verſehen, ſin
det zum 1. Januar k. J.
Stellung. Näheres im Gaſthof
„zum Anker“ in Eisleben.

175 pr. Morgen, in nächſter Nähe
zweier Städte, durch Poſt u. Bahn
in 2 Stunden Leipzig zu erreichen,
mit vollſtändigem lebenden u. tod
ten Jnventar, guten Wirthſchafts-
gebäuden u. herrſchaftlich eingerich-
teter Wohnung iſt zu verkaufen.

Adreſſen A. Z. 100. poſtlagernd
Borna.

Bäckerei- Verkauf
in Naumburg a/S.

Ein Haus in guter Geſchäfts
lage, worin ſeit circa 45 Jahren
von ein und demſelben Beſitzer
Bäckerei betrieben, ebenſo
ein nachweislich großer Umſatz
in Honigkuchen gemacht
wird, iſt wegen vorgerückten
Alters des Beſitzers zu ver-
kaufen. Zur Uebernahme ſind
2000--2500 Thaler erforder-
lich. Direkte Bewerber (nicht
Zwiſchenhändler) erhalten Aus
kunft durch den Kaufmann

F. G. Menge
in Weißenfels.

Ein mit gutem Atteſt verſehenes
braves, elternloſes Mädchen, 26
Jahr alt, in der feinen Küche, wie
in Allem den Anſprüchen genügend,
ſucht zum 1. Jan. 1879 einen Dienſt
mit 50 Gehalt. Zu erfr. bei
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Ein Landwirth, energ., erf. u.
vorzügl. empf. ſucht die Bewirth-
ſchaftung eines Gutes geg. gering.
Gehalt und Tantième zu überneh-
men. Antr. 1. Jan oder ſpäter.
Adr. erbet. unter p. p. durch Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

4 ſ. 2 41h n. ab du de
9
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Der Magiſtrat.
48,000 .4 und 18,000

ſind gegen pupillariche Si-
cherheit vom Februar1879
ab durch mich auszuleitzen.
Juſtizrath Krukenberg.

Rohr Verkauf.
Die diesjährige Ernte (ſoge-

nanntes Mauer-Schaalrohr),
ca. G Morgen, ſoll auf dem Stiele
verkauft werden. Schnitt kann ſo-
fort erfolgen da die Teiche gegen-
wärtig waſſerfrei ſind.

Zörbig bei Halle a/S.
G. Huster.

Zur gef. Beachtung.
An und Verkauf von Haus-

Bauplätzen u.
ütern, ſo vie Pachtungen,

Unter bringen u. Beſchaffun
gen von Capitalien beſorgt
gegen billige Proviſion
S. Löwendahl, Halle a/S.,

Bernburger Straße 13b.

Zu Neujahr ein tüchtiger, zuver
läſſiger Hofmeiſter geſucht. Of-
ferten unter H. 5487 a durch

Haasenstein Vogler
in Erfurt.

C eeeeeeeeeeeeeeererFamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern in der neunten Abend-

ſtunde verſchied nach kurzem, ſchwe-
rem Krankenlager unſere geliebte
treue Schweſter, Schwägerin und
Tante, Fräulein Luiſe Karbaum. Dies zeigt hiermit an
die tiefbetrübte Familie Schweitzer.

Halle, den 15. Nov. 1878.
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Telegraphiſche Depeſchen.

Peſth, d. 14. November. Der Kaiſer empfing heute
Mittag eine Deputation aus der Herzegowing, welche ihm
eine Ergebenheitsadreſſe überreichte. Auf die Anſprache
der Deputation erwiderte der Kaiſer unter Anderem, daß
er für das Wohlergehen und den Fortſchritt des herzego
winiſchen Volkes Alles thun werde, er verlange aber auch,
daß daſſelbe den Befehlen und Anordnungen Folge leiſte.
Die Deputation könne ſeiner wärmſten Gefühle ſicher ſein,
doch werde er jede Ausſchreitung gebührend ahnden. Alle
Konfeſſionen des Landes, ihre Gewohnheiten und begrün-
deten Rechte würden Schutz bei dem Kaiſer finden. Der
Kaiſer ſchloß: „Wenn Sie heimkehren, ſo ſagen Sie Jhren
Mitbürgern, daß der Kaiſer auf das Aufrichtigſte ihr Wohl
ergehen wünſcht und ſein gegebenes Wort hält.“ Die Ant
wort des Kaiſers wurde von der Deputation mit enthu-
ſiaſtiſchen Zivios begrüßt. Die Deputation begab ſich
hierauf zum Grafen Andraſſy, welcher derſelben erklärte,
die Freiheit für alle Religionen ſei die Deviſe des Kaiſers.
Die Deputation könne ihren Mitbürgern verſichern, daß
ihre Jntereſſen in vollem Maße gewahrt werden würden,
und ihnen ſagen, die öſterreichiſche Regierung hoffe, daß
die chriſtliche und muhamedaniſche Bevölkerung der Herze
gowina friedlich neben einander leben würden. Die Zu
kunft würde dies zeigen. Ein Mitglied der Deputation
erſuchte den Miniſter, die in der Proclamation des Kaiſers
feſtgeſetzte Friſt für die Rückkehr der Flüchtlinge in die
occupirten Länder zu verlängern. Andraſſy verſprach, ſich
in dieſer Beziehung beim Kaiſer zu verwenden, er ſei
überzeugt, daß der Kaiſer dieſe Bitte bereitwilligſt gewäh
ren würde. Von Andraſſy begab ſich die Deputation
zu dem Miniſterpräſidenten Tisza, welcher die Hoffnung
ausſprach, daß, nachdem nun der Friede hergeſtellt ſei, das
Land die Wohlthaten des Friedens in Ruhe werde genießen,
ſich von den Leiden des Krieges werde erholen und bald
zu einem lange nicht genoſſenen Wohlſtande werde
emporblühen können. Sodann verfügte ſich die
Deputation zu dem Fürſten Auersperg, welcher die
Hoffnung ausſprach, daß die Deputation den beſten Ein
druck aus Oeſterreich: Ungarn mitnehmen werde. Auersperg
verſicherte, daß die Regierung das Wohlergehen der Be
völkerung der Herzegowina wünſche. Der Reichs
kriegsminiſter ſagte bei dem Empfange der Deputation,
er hoffe, die Deputation werde den Eindruck erhalten,
daß mit OeſterreichUngarn gut auszukommen ſei; er
glaube dies um ſo mehr, als unter dem Scepter des
Kaiſers viele Völker glücklich leben, welche dieſelbe Sprache
ſprechen, wie die Deputation. Der Reichsminiſter ver
ſprach, daß er, ſobald es ihm möglich ſein werde, die

r beſuchen werde. Schließlich ſprach die
eputation noch bei dem Reichsfinan zminiſter vor, welcher

hervorhob, der Umſtand, daß die Deputation ſowohl was
den Stand, als auch die Religion der Mitglieder derſelben
betreffe, aus den heterogenſten Elementen der Herzegowina
beſtehe, ſei eine Bürgſchaft dafür, daß das in der Herze
gowina begonnene Friedenswerk gelingen werde.

Wien, d. 14. November. Der hieſige Gemeinde-
rath hat beſchloſſen, ſich an dem feſtlichen Acte des Ein-
zugs der aus Bosnien zurückkehrenden Truppen zu be
theiligen.

Paris, d. 14. November. Der ruſſiſche Bot-
ſchafter, Fürſt Orloff, hat ſich heute Abend nach Wiesbaden
begeben.

Madrid, d. 14. November. Nach einer Verord-
nung des Marineminiſteriums ſollen in den Arſenalen von
Ferrol und la Caraca fortan nur ſpaniſche Kohlen zur
Verwendung gelangen nur in Kadix ſind ausländiſche
Kohlen zum öffentlichen Verſtriche zugelaſſen. Einer aus
Tanger vorliegenden Meldung zufolge ſind daſelbſt mehrere
Perſonen an der Cholera erkrankt und einige der Krank-
heit auch bereits erlegen.

Konſtantinopel, d. 14. November. Die in Phi-
lippopel tagende Kommiſſion hat das die Verwaltung
Oſtrumeliens betreffende Reglement mit geringen Modifi
kationen nach dem von der Pforte ausgearbeiteten Ent-
wurfe angenommen.

Waſhington, d. 14. November. Jn der Antwort
Lord Salisbury's auf die Depeſche des Staatsſekretärs
Evarts vom 28. September betreffend die Fiſcherei-Frage
wird ausgeführt, die engliſche Regierung ſei bereit, alle
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Halle, Sonnabend den 16. November 1878.

Vorſtellungen in Erwägung zu ziehen, die der Staats
ſekretär Evarts machen würde, um zu einem befriedigen
den Einvernehmen zu gelangen.

Liberale und Konſervative im Reichstag.
Der bekannte Heidelberger Lehrer der Staatswiſſen

ſchaften, J. C. Bluntſchli, veröffentlicht in dem No
vemberheft der „Deutſchen Revue“ (herausgegeben von
R. Fleiſcher) einen leſenswerthen Aufſatz über „die Par
teien im deutſchen Reichstag“. Er begrüßt eine beſonders
durch die Reden des Fürſten Bismarck und des Herrn
v. Bennigſen herbeigeführte wohlthätige Klärung des Ver
hältniſſes der Parteien zu einander und hofft daraus eine
Wendung, welche der Wohlfahrt des Deutſchen Reiches zu
Statten kommen wird. Denn „die deutſche Verfaſſung, ſo
wohlkin dem Reiche als in den einzelnenſ deutſchen Ländern,
unterſcheidet ſich ganz weſentlich von der engliſchen
dadurch, daß ſie nicht, wie dieſe, eine parlamentariſche
Parteiregierung iſt“. Sie kann es nicht ſein, weil
es eben keine die Majorität beſitzende einheitliche Partei
giebt, welche vermöge dieſer Majorität allein aus ſich
heraus eine Regierung aufſtellen könnte, um ſie ausſchließ
lich im Sinne dieſer Mehrheit zu unterſtützen.

Nach einer überſichtlichen ſchlagenden Statiſtik und
Charakteriſtik der im Reichstag vertretenen Parteien kommt
Bluntſchli zu dem Schluß:

„Das neue Reich iſt erſtanden und hat ſeine Lebens
fähigkeit durch die That erwieſen. Aber noch iſt es we-
niger von außen, als von innen ſchweren Gefahren aus
geſetzt; Gefahren die um ſo ſorgfältiger beachtet und be
kämpft werden müſſen, je mehr ſie mit dem Charakter und
der Geſchichte der deutſchen Nation ſelber in Verbindung
ſtehen. Partikulariſtiſche und dynaſtiſche Ueberlieferungen,
Neigungen und Vorurtheile, konfeſſionelle Spaltungen und
Gegenſätze, Stammeseigenthümlichkeiten und Unterſchiede
von Nord und Süd, Oſt und Weſt und vor allen Dingen
die urgermaniſche Vorliebe für perſönliche Unabhängigkeit
im Gegenſatz zu jeder Unterordnung unter das gemeinſame
Reichsganze und der muthige Trotz gegen alle höheren
Autoritäten, das ſind alles Gefahren, die immer wieder
in neuen Geſtalten bedrohlich erſcheinen. Die Liberalen
für ſich allein ſind nicht ſtark genug, dieſen Gefahren wirk-
ſam zu begegnen oder ſicher zu entgehen. Jm Gegentheil,
ſie reizen leicht und vergrößern durch den Reiz die Gefahr.
Nur in Verbindung mit den Konſervativen wird es ihnen
ſicher gelingen, das Reich vor Schaden zu bewahren.

Jch betrachte es als ein ſehr günſtiges Zeichen daß
die Allianz der Liberalen und der Kouſervativen nicht mehr
als ein Ding der Unmöglichkeit angeſehen wird, daß in
dieſer Richtung bereits eine Wendung und eine neue taktiſche
Schlachtſtellung eingenommen worden iſt.

Auch früher ſchon hatten zuweilen die Nationalliberalen
mit den Freikonſervativen Schulter an Schulter gekämpft.
Dieſe beiden Parteien fühlten ſich verwandt und zogen
ſich wechſelſeitig an. Dagegen war die Kluft zwiſchen den
Liberalen und den Konſervativen im engern Sinne lange
Zeit ſehr groß und nicht ſelten wurden bittere Worte des
Haſſes und ſogar der Geringſchätzung ausgetauſcht. Die
Parteienlehre Stahl's, welche die Liberalen als Revolutio
näre verſchrie und die Konſervativen mit dem Heiligen-
ſchein des göttlichen Rechts umgab, hatte die Vorurtheile,
Mißverſtändniſſe und Abneigungen mit rhetoriſchen und
dialektiſchen Mitteln künſtlich geſteigert. Nur langſam
wird es den beiden großen Parteien klar, daß ſie weder
ſich ſelber aufgeben, wenn ſie freundlich mit einander wir
ken, und daß ſie beide Grund haben, ſich zu achten, weil
beide wahre und für den Staat unentbehrliche Jdeen und
Mächte vertreten.

Dieſe Einſicht wird wachſen mit den gemeinſamen
Thaten. Jn der That, die Sicherung und der Fortſchritt
des Deutſchen Reiches beruht weſentlich auf dieſer Ver
bindung der Liberalen und der Konſervativen.
Wir betrachten das Sozialiſten-Geſetz nur als das erſte
gemeinſame Werk der beiden Hauptparteien.“

Verlin, den 14. November
Nach dem Beſchluſſe des Bundesraths finden be

kanntlich amtliche Ermittelungen über die Aernte-Er-
träge des laufenden Jahres in allen Staaten des Reiches
ſtatt, und es iſt in Preußen für dieſe Ermittelungsfriſt die
zweite Hälfte dieſes Monats feſtgeſetzt. Behufs
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gründlicher und durchweg zuverläſſiger Feſtſtellung ſind
regierungsſeitig die Landwirthe und landwirthſchaftlichen
Vereine erſucht worden, bei der unmittelbar bevorſtehen
den wichtigen Arbeit die mit dieſer Ermittelung beauf-
tragten Behörden und Beamten möglichſt zu unterſtützen
und denſelben die erforderliche Auskunft bereitwillig zu
ertheilen.

Die zum Studium der amerikaniſchen Fabrikat-
ſteuer abgeſandten deutſchen Kommiſſare, welche
am 8. September mit dem Lloydampfer „Main“ nachAmerika abreiſten, kehren, wie die „Weſ. 3t5. mittheilt,
mit dem Dienſtag in Southampton eingetroffenen und
heute Morgen auf der Weſer zu erwartenden Lloyddampfer
„Neckar“ zurück. Ueber den Aufenthalt derſelben in den
Vereinigten Staaten berichtet die neueſte Nummer des
„Tobacco leaf“: „Jn NewYork waren die Kommiſſare
außer mit der Beſichtigung der dortigen großen Etabliſſe
ments mit der Ordnung ihrer Papiere beſchäftigt; zuvor
waren ſie in Chicago, Baltimore und Richmond geweſen,
wo ſie überall die entgegenkommendſte Aufnahme genoſſen
in letzterer Zeit erwies ihnen der öſterreichiſche Konſul an
Stelle des verreiſten deutſchen ſeine Dienſte. Wie man
ſonſt hört, verhehlen die Herren ſich nicht die Großartigkeit
des amerikaniſchen Steuerſyſtems; die Möglichkeit der
Uebertragung deſſelben auf Deutſchland iſt indeß eine
andere Sache es ſcheint nicht, als ob ſie die Schwierig-
keiten derſelben nach ſorgſamſtem Studium für überwindlich
halten.“

Nach den in neuerer Zeit gemachten Wahrnehmungen
iſt die Sterblichkeit unter den auf Koſten der Reichs
verwaltung zu unterhaltenden Jnvaliden eine viel
bedeutendere als man bei Veranſchlagung des Reichs-
Jnvalidenfonds in der Vorausberechnung nach den
hierüber vorliegenden ſtatiſtiſchen Ermittel;ungen angenommen
hat. Dies iſt ſowohl bei den in Folge des Krieges von
187071 zu Jnvaliden gewordenen Perſonen der Fall, als
auch bei den ehemals franzöſiſchen Militärperſonen, welche
in ElſaßLothringen verblieben und aus Reichsmitteln ihre
Penſionen beziehen. Da nun aber auch ferner ſich heraus
geſtellt hat, daß die Zahl der Penſionirungen in Folge des
Krieges von 1870/71 viel geringer geweſen iſt, als man
bei Bemeſſung des Reichsinvalidenfonds erwarten konnte,
ſo iſt zu erwarten, daß aus dieſem Fonds ſeiner Zeit ein
ganz erheblicher Ueberſchuß verbleiben wird, welcher den
Reichsfinanzen in erfreulicher Weiſe zu Gute kommen
wird.

Zu den Vorleſungen des Profeſſors v. Treitſchke
über den „Socialismus“ findet ein ſo ungeheurer Andrang
von Leuten aller Stände ſtatt, daß das Auditorium in der
hinter der Univerſität errichteten Baracke lange nicht hin
reicht, um die vielen Hörer zu faſſen. Selbſt Damen
wollten der Vorleſung beiwohnen, wurden aber auf Grund
einer Vorſchrift des Univerſitätsreglements abgewieſen. Jm
Auditorium ſelbſt ſtehen die Hörer, Studenten, Kaufleute,
Beamte, Offiziere, Handwerker dicht zuſammengedrängt
und lauſchen den Worten Treitſchke's, der für Neulinge, die
an ſein Organ noch nicht gewöhnt ſind, kaum zu verſtehen
iſt. An ein Nachſchreiben von Seiten der Studenten kann
unter den obwaltenden Umſtänden natürlich nicht ge-
dacht werden.

Nach einer ſeitens des ſtatiſtiſchen Amtes aufgeſtellten
Ueberſicht über Erwerb und Verluſt der deutſchen
Staatsangehörigkeit wurden im Jahre 1877 in's
Ausland entlaſſen 8774 Perſonen, naturaliſirt aus dem
Auslande 5714. Man wird beachten, daß abermals die
Thatſache hervortritt, daß die Auswanderung bedeutend
nachgelaſſen hat. Während d. J. 1872 wurden 38,372
Perſonen nach den Vereinigten Staaten entlaſſen, im J.
1877 aber nur 3428. Eine Durchſicht der Tabellen zeigt,
daß ſich die Bilanz in den letzten Jahren immer mehr zu
Gunſten Deutſchlands gehoben hat.

Die Königsberger Angelegenheit, betreffend die
Aufſtellung der Büſte Johann Jacoby's iſt noch nicht
beendigt. Wie die „K. Hart. Ztg.“ berichtet, iſt dieſelbe
in der StadtverordnetenVerſammlung am Dienstag zur
Verhandlung gekommen und hat länger als eine Stunde
dieſelbe beſchäftigt. Der Vorſteher Dr. Ulrich beantragte,
gegen die bekannte Verfügung der Regierung in Gemein-
ſchaft mit dem Magiſtrate den Beſchwerdeweg zu betreten.
Dr. Möller ſprach ſich dafür aus, die Sache vorläufig auf
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II.

In den Beginn des eiſigen Winters hinein hatten Freude
und Frohſinn auch einmal im Hauſe des eiſernen Fürſten in
der Wilhelmsſtraße ihre Myrthen und Orangenblüthen aus
geſtreut vor die junge Gräfin Rantzau. Der Wappenſpruch
dieſer Familie: „Ohne Scheu und Schein!“ paßt trefflich zu
Bismarckiſcher Furchtloſigkeit und Gediegenheit!

Soll ich die fünf Toaſte der Hochzeitstafel und dgl. post
festum Fürchten Sie nichts! Jch habe

die Jndiskretion Moritz Buſch's, diejenigen interna auszu-
plaudern, die doch in den Kreis Derer gehbren, die geladen
waren. Die Gefühleée, die da laut wurden, fanden in unſer
Aller Herzen Widerhall, was kümmern mich die Worte?

9 Der Fürſt und Kleiſt Retzow ſollen am herzlichſten geſprochen
aben.

Der Fürſt hatte von ſeinen „Leuten“ in liebenswürdig-
patriarchaliſcher Weiſe Diejenigen geladen, die er ſpeciell
ehren wollte. Es fehlte da manch ein ſtolzer diplomatiſcher
Name und Moritz Buſch war auch nicht geladen. Wir
werden ſomit um ein Paar Dutzend indiskreter Cauſerieen
und aufgebauſchter Anecdoten ärmer bleiben ich glaube,

regelte unglückliche Perſon, die man in einen Keller einge

die deutſche Muſe und die Genien des deutſchen Tacts werden
keine Trauer anlegen! Aber de gustibus, iſt bekannt-
lich nicht zu ſtreiten! Selbſtredend iſt die richtige Specu-
lation ſchon durch die Nothwendigkeit einer zweiten Auflage
beſtätigt. Jch beneide den Verleger wer aber das opus
mit Varnhagen's hiſtoriſchen Klatſchgeſchichten in einem Athem
nennt, beleidigt doch den alten Quellen- und Fährten-
ſucher!!

Uebrigens iſt das „Heirathen“, wie es ſcheint, epidemiſch.
Hat doch Eduard von Hartmann, der „Philoſoph des
Unbewußten,“ der Oberprieſter des weltſchmerzlichen Peſſimis-
müus Gott Amor zum zweiten Male ſein Brandopfer gebracht
und was für Andere das Launigſte dabei iſt, der Verächter des
Tempels hat ſich all' der für ihn „lächerlichen“ ſtandesamt-
lichen Vorſchrift des Geſetzes nebſt nachfolgender krrchlicher
Einſegnung fein ſäuberlich und fein ſpießbürgerlich unterzogen!
Eros, Du Allbezwinger, wer widerſteht Deiner Macht?

Auch die „Herbſtzeitloſen“ werden gepflückt. Da heißt
es gar: „Camphauſen wolle ſich mit einer ſchönen Tochter
des Rheinlands vermählen.“ Und darum in den heiligen
Ruheſtand getreten lueus a non lucendo?

Die Kunſtausſtellung iſt nun geſchloſſen und es
giebt eine Anzahl „Cibo's und Aſſerato's“ i. e. Mißver-
gnügte mehr. An der Pforte klebt Hitzigs Widerruf gegen
die 150000- Mark Ente. Es war nicht ein Nickel davon
wahr. Das „Tageblatt“, das ſie fliegen ließ, hat ſeit einiger
Zeit Unglück mit ſeinen ſ. g. ſenſationellen Nachrichten
es ſind „bleierne“ Enten, ſie ertrinken. Kallides' „Bachan-
tin auf dem Panther,“ die von Abdelheids Zeit her gemaß-

ſperrt hatte, ſtreckt jetzt im Seulpturenſaal der Nationalgalerie

ſtolz ihre üppigen Glieder. Der Meiſter ſtarb im Elend,
ſeine trunkene Halbgöttin ſichert ihm das Gedenken der Beſten
ſeiner Zeit. Gegen dieſe kühne und vorurtheilsfreie Wieder
gabe ſinnlichſter Naturſchönheit iſt freilich Danneckers „Ariadne“
eine Vorzeichnung für die Prima höherer Töchterſchulen. Wer
aber vor klaſſiſchen Formen und herrlicher Frauenſchöne in
übertrieben kindiſcher Prüderie, hinter der gar zu oft wahrer
Anſtandsſinn fehlt, die Augen ſchließt, der gehe ins
Panopticum für den iſt Wachs und weiße Salbe gut!!

Und da wir grade von der „Plaſtik“ plaudern, noch eine
neue Nachricht, die ſpeciell auch die Halliſchen Leſer und
Freunde intereſſiren dürfte. Jn der Hamburger Leſſing-
Konkurrenz hat Fritz Schaper den erſten Preis davonge-
tragen und der junge, geniale Meiſter wird ſomit die Ehre
haben, in Berlin ſeinen „Göthe“, in Hamburg ſeinen „Leſſing“,
in Cöln ſeinen „Bismarck“ als unvergängliche Zeugen ſeines
Strebens und Vollbringens aufgeſtellt zu ſehen! Das iſt ein
ebenſo ſchöner, als verdienter Erfolg. Wer mit uns es vor
Jahren ſo ernſt beklagte, daß Schapers „Uhland“ nicht
zur Vollendung kam, der konnte es kaum bezweifeln, daß
der Bildhauer grade für den ſtreitbaren Dichter Leſſing
ein beſonders glückliches Lächeln ſeiner Muſe erfaſſen werde.
Die Hamburger Kritik iſt des enthuſiaſtiſchen Lobes voll. An
Göthe's, Leſſings und Bismarcks Statuen zugleich zu arbeiten

mit dem ſiegsgekrönten Meißel in der Hand es iſt
ſchon des Schweißes eines Edelen werth! Wir freuen
uns aufrichtig und herzlich ſolcher glänzenden Anerkennung ge-
wiſſenhaften, echt künſtleriſchen Ringens und Gelingens!

AMx. Br.



ſich beruhen zu laſſen, über ſie zur Tagesordnung überzu
gehen und beſſere Zeiten abzuwarten. Dr. Falkſon be-
antragte die Einſetzung einer Kommiſſion, die zunächſt mit
dem Magiſtrate darüber in Berathung treten ſolle, ob er
ſich zu einer Beſchwerde in der Angelegenheit verſtehen
würde und, falls er dieſe Frage bejahe, mit ihm gemein
ſchaftlich eine Beſchwerde aufſetze und abſende. Nach län
gerer Debatte ließ die Verſammlung den Möller'ſchen
Antrag fallen und nahm mit großer Majorität den Ulrlch'
ſchen Antrag an. Nachdem dies geſchehen war, erklärte
der Herr Antragſteller, daß, ſoweit er die Anſichten der
Magiſtratsmitglieder über dieſe Angelegenheit kennen zu
lernen Gelegenheit gehabt, wohl anzunehmen ſei, daß der
Magiſtrat ſich ebenfalls zur Betretung des Be-
ſchwerdeweges bereit erklären werde. Der Sitzung
wohnte ein zahlreiches Publikum bei.

Zur Jnnungsfrage.
Jm Bremer Reichsverein hat am 11. November Ober

bürgermeiſter Dr. Miquel aus Osnabrück eine zu ſammenhängende
Auseinanderſetzung der Jdeen gegeben, mit denen er an die Neube-
lebung der Jnnungen herangetreten iſt, und die er anderswo
ür den hochwichtigen Zweck der Hebung des Handwerkerſtandes im

eſentlichen adoptirt ſehen möchte. Da der Vortrag den ungetheilten
Beifall ſowohl der zahlreich anweſenden Gewerbetreibenden wie der
ebenfalls gegenwärtigen entſchiedenen Freunde wirthſchaftlicher g.

eit fand, muß er den Punkt der praktiſchen Ausgleichung von Frei-en und Ordnung wohl im Ganzen glücklich getroffen haben. Herr
Dr. Miquel will für jetzt kein Rütteln an der beſtehenden Gewerbe

eſetzgebung. Die Handwerker mögen nur allgemeiner als bisher das
nnungskapitel der Reichsgewerbeordnung benutzen und ſelbſt überall

mit Hand anlegen daß ihre Lehrlinge wieder gut gezogen und aus
ebildet werden u. ſ. w. Andere aber, Behörden und Parteien, ſollen

uen dabei im Geſammtintereſſe helfen. Wenn die verſchiedenen
Gewerbe ihre Jnnungen gebildet haben ſo können deren Vorſtände
zu einer Art ſtädtiſchen Gewerberaths zuſammentreten, der ſein Gut
achten abgiebt, ſo oft gewerbliche Fragen zu entſcheiden ſind, die Fort
vildungsſchule mit beaufſichtigt u. dgl. mehr. Erſt in weiterer Per
ſpective mag dann auch von einzelnen len Befugniſſen die
Rede ſein, die die Jnnungen heute noch nicht haben; nur daß dieſe
niemals geſchäftliche Vortheile zum Zweck haben dürfen, gleich den
ehemaligen Zunftvorrechten. Zunächſt aber handelt es ſich darum,
überhaupt noch nicht, ſondern um Selbſthülfe in den gegebenen
n zu der der Redner unter der begeiſterten Zuſtimmung ſeiner

örer aus dem Gewerbeſtande dieſen nachdrücklich aufforderte.
offentlich bleibt ſein Wort nirgends unvernommen, wo zeitgemäße
nnungen dem Handwerk aus dem Sumpfe heraushelfen können

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus der Provinz, den 10. November. Jn-
folge Ergänzung durch das königliche ſtatiſtiſche Bureau
in Berlin ſind bezüglich der nächſtjährigen Jahr-
märkte in unſerer Provinz Sachſen für einige Marktorte
Nachträge und Ergänzungen gemacht worden und zwar:

für Oſterwieck: der Markt am 28. Oktober (2 Tage)
iſt nur Krammarkt; 2) für Schönhauſen: der Vieh
markt im Februar findet nicht am 12., ſondern erſt am 21.
ſtatt; 3) für Schönewalde: am 15. Mai iſt ein neuer
Krammarkt eingelegt, die Krammärkte am 27. März,
Z. Juli und 23. Oktober dauern nur einen Tag; 4) für
Schweinitz: der auf den 15. Mai angeſetzte Krammarkt
findet erſt am 19. Mai ſtatt.

4 Die Reſtaurationsarbeiten am Naum-
burger Dom haben mit der Herſtellung des Jnnern
ihren Abſchluß noch nicht gefunden, vielmehr iſt die
Reſtauration und Vervollſtändigung des Aeußern jetzt in
Ausſicht genommen, und iſt, wie das „Naumb. Kreisbl.“
ſchreibt, der königl. Bauinſpektor Werner, welchem die
Projekte und die Leitung der bisherigen Arbeiten über
tragen war, in Folge Genehmigung des Kultusminiſters
mit den Entwürfen und Veranſchlagungen für die weiteren
Ausführungen betraut und bereits damit beſchäftigt.

4 Jn Oſterwieck (Regierungsbez. Magdeburg) iſt
am 7. d. in einer zahlreich beſuchten Verſammlung von
Bürgern beſchloſſen worden, daſelbſt einen national
liberalen Verein, im Anſchluß an den Kreisverein
Halberſtadt, und außerdem einen Bürgerverein zur

Beſprechung ſtädtiſcher Angelegenheiten zu gründen.
Die Synode des Herzogthums Meiningen hat

beſchloſſen, bei dem Kirchenregiment zu beantragen', daß
ein gemeinſchaftlicher Bußtag für das evangeliſche Deutſch
land (am letzten Freitage des Kirchenjahres) und eine
einheitliche Kirchen-Agende hergeſtellt werde.

Jn Querfurt iſt der bisherige Bürgermeiſter
Krüger auf weitere 12 Jahre wiedergewählt worden.

Jn Merſeburg ſind eine große Anzahl Geſchäfts-
treibender zu einer „Schutzgemeinſchaft gegen ſchlechte
Zahler“ zuſammengetreten. Ferner wollen dieſelben bei
Entnahme größerer Poſten gegen Baarzahlung ent-
ſprechenden Rabatt eintreten laſſen, ſowie die Rechnung
für auf Credit entnommene Waaren quartaliter aus-

ellen.ſt F Die Mittheilung, daß in Gotha die Gebrüder

Wenige, Hauptkollekteure der k. ſächſ. Landeslotterie,
ihre Zahlungen eingeſtellt iſt nach einer der „O. Ztg.“
vom Stadtgerichtsvorſtand Sterzing daſelbſt zugegangenen
Berichtigung eine unwahre.

Jn dem Bade Köſtritz ſind nach dem letzten
Rechenſchaftsbericht die Saiſon wurde ſchon am
23. April eröffnet und erſt am 7. Oktober geſchloſſen
an 241 Perſonen 1541 Waſſerbäder und 1867 Sand-
bäder, in Summa 3408 verabreicht worden. Unter den
Kurgäſten befanden ſich 239 Deutſche, den verſchiedenen
Staaten angehörend, 1 Ruſſe und 1 Engländer. Die
Zunahme der Frequenz macht eine Erweiterung und
modernere Einrichtung des Sandbaderaumes nothwendig
und ſoll dieſer Umbau in Angriff genommen werden.

Vom Kreisgericht in Eisleben wurde am 12. d.
der Maſchinenſchloſſer Orlepp aus Lebzig bei Leobſchütz,
der unter verſchiedenen angenommenen Namen eine An-
ahl Betrügereien und Diebſtähle, namentlich auch

Eisleben, ausgeführt hatte, zu 4 Jahren Zuchthaus ver-
urtheilt.

StadtTheater.
Am 10. November, dem Geburtstage Schiller's, wurde „Wilhelm

Tell“ vor ausverkauftem Hauſe aufgeführt, und auch am Donnerſtage,
wo das Stück wiederholt wurde, übte daſſelbe eine nicht unbedeutende
Anziehungskraft aus. Die Rollen waren angemeſſen beſetzt und
wurden von den Einzelnen unter Einſetzung ihrer beſten Kraft durch

eführt, ſo daß die Vorſtellung einen wohlthuenden Geſammteindruck
ervorrief. Jndem wir dies bei der Aufführung eines Schiller'ſchen

Stückes für die Hauptſache halten, glauben wir im Uebrigen uns auf
die kurze Bemerkung beſchränken zu können, daß Herr Kreuzkamp
als Tell ausgezeichnet war, daß Herr Direktor Gumtau den Werner ziersburſche nach Berlin commandirt, war es, welcher am ſeineStaufacher vortrefflich gab, ebenſo Herr Korb den Arnold Melchthal,
Herr Hellmuthhäuſer den Freiherrn von Attinghauſen, Herr

Chriſtoph den Geßler, Frl. Winkler die Hedwig. Frl. Herweghlöſte als Bertha ihre Aufgabe in angemeſſener und ſynpathiſcher

Weiſe, ſehr anſprechend ſang Frl. Jäger als der Fiſcherknabe,
allerliebſt war das Spiel des kleinen Giſeke als Walther
Tell. Frl. Walter trat als Armgard auf. Welche Art von Rollen
für ſie beſonders geeianet find, hat ſich klar und unzweifelhaft in den
„Bekenntniſſen“ von Bauernfeld gezeigt, welches Luſtſpiel am Mon-
tag d. 11. November zur Aufführung kam. Frl. Walter iſt eine ſehr
jugendliche Erſcheinung, ſie iſt daher beſonders in denjenigen Rollen
an ihrem richtigen Platze, wo es gilt, den Zauber jugendlicher Friſcheu entfalten. Zſer kommt bei ihr die Natur der Kunſt in einer ſo
ten und wirkſamen Weiſe entgegen, daß man wünſchen muß,

e vorwiegend in ſolchen Rollen zu ſehen, wo ſie nicht nöthig hat,
eine der herrlichſten Mitgaben der Natur zu verdecken, wo
es ihr vielmehr vergönnt iſt, ſie wirkſam hervortreten zu laſſen.
Rollen wie die der Lady Milford oder der Ginevra iu „Griſeldis“
waren dazu nicht ſo geeignet. Mehr ſchon war ihrer Natur ange-
meſſen die Rolle der Emma in den „drei J die allerdings noch etwas mehr Ausgelaſſenheit und Muthwillen erfordert,

als ſie in dem Temperament von Frl. Walter zu liegen ſcheinen.
Als Julie in den „Bekenntniſſen“ war ſie ganz das liebenswürdige,
anziehende junge Mädchen, wie es der Dichter in dieſer Figur ge-

zeichnet hat, das im Stande iſt, einem ſo flatterhaften jungen Manne,
wie der Baron von Zinnburg bisher geweſen iſt, gleich bei der erſten

üchtigen Begegnung eine tiefe Neigung einzuflößen. Die pikante
erſönlichkeit des Baron wurde von Herrn Korb ſehr gut repräſen

tirt. Höchſt elegant ſpielte Frl. Winkler die rn und co-
quette junge Wittwe Anna v. Linden, zu der Herr Leichert als der
ſchüchterne und zuerſt wenig glückliche Liebhaber in einem recht wirk
ſamen komiſchen Contraſt ſtand. Den „Doctor Robin“ hat Referent
zu ſeinem Bedauern nicht ſehen können.

Gartenbau-Verein.
Monats Sitzung am Zpra den 12. November.

Herr Dr. Richter eröffnete die Sitzung. Nach Vorleſung des
Protokolls der vorigen Sitzung berichtete Derſelbe, daß die vom hie-

gen Verein mit unterzeichnete Petition, betreffend die Beſteuerung
er eingeführten Blumen und Blätter, dem Reichstage ſchon zuge-7 ſei und knüpfte daran die Hoffnung, daß dieſelbe nach Wunſch

es Vereins beantwortet werden möge. Mehrfach wurde erwähnt,
daß die Petition die Bezeichnung „die GartenbauVereine der Pro
vinz Sachſen“ erhalten hat; wahrſcheinlich hat unſere Provinz an
der ganzen Sache den regſten Antheil genommen. Dr. Richter
machte ferner dem Vereine Mittheilung über die Angelegenheit der
in Ausſicht ſtehenden Provinzial Gewerbe- Ausſtellung und zwar gab
er zu er ob und in welcher Weiſe der GartenbauVerein ſich
dabei zu betheiligen gedenke. Herr Kunſt- und Handelsgärtner
Spindler wünſchte vom Gartenbau-Verein und von den hiefigen
Gärtnern eine äußerſt rege Betheiligung und zwar ging ſein Vorſchlag
dahin, daß ſich der Verein mit dem Ausſtellungscomité in Verbin-
dung ſetzen ſolle, um für den Gartenbau-Verein Raum zu einerAehng während der Dauer der ganzen Ausſtellung zu bewirken.

Redner gab zugleich ſeine Aufſicht An beſten, wie ſich auch bei der
Lage unſerer feſten Gärtner eine permanente Ausſtellung ganz
wohl in's Werk ſetzen laſſe und viele Collegen ſtimmten ihm bei.
Dr. Richter wünſchte von den Fachmännern ihre Anſichten zu hören,
was wohl die Urſache davon ſei, daß bei Pflanzen, die bei Sonnen-
ſchein begoſſen und beſpritzt wurden, ſich Flecke auf den Blättern
bildeten und die Pflanzen erkrankten. Dieſe Frage regte eine leb-
hafte Debatte an; Hr. Spindler glaubte, daß durch die Einwir-
kung von kaltem Waſſer die Blätter, welche in der Sonnenwärme
alle ihre Gefäße geöffnet hätten, 8eingen würden, ſich gewaltſam
zu ſchließen und würde auf dieſe Weiſe eine Störung des Wachs-
thums herbeigeführt. Redner betont, daß hauptſächlich bei fleiſchigen
ſtark behaarten Blättern der erwähnte Fall häufiger vorkäme, ſo

aMan man lieber ſelten ſpritzen ſolle. Herr Schröter conſtatirt,

ß
ritzen ſehr vorſichtig ſein ſolle. Hr. HKuckrut aus der Kommiſſion an und wurde an ſeiner Stelle Hr.

Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.
Göcking.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 14. November 1878.

Aufgeboten: Der Poſt-Aſſiſtent C. E. Remus, Dommitzſch, und
M. Schwachtmann, Großer Berlin 9.

Geboren: Dem Handarbeiter C. Jwan ein Sohn, Kapellengaſſe 8.
Dem Former W. Kühne ein Sohn, Am Bahnhof 8. Dem

Fabrikarbeiter T. Bucke ein Sohn, Magdeburgerſtraße 31. Dem
Keſſelſchmied F. Sander eine Tochter, Wuchererſtraße 16. Dem
Keſſelſchmied F. R. Heimberger Zwillings-Sohn und Tochter, Geiſt
ſtraße 28. Dem Handarbeiter H. Alsleben ein Sohn, Tauben
gaſſe 4. Dem Schloſſer C. Rulf ein Sohn, Alter Markt 2.

Geſtorben: Die Poſt- Direktor H. von Lippe Ehefrau Pauline
Eugenie geb. von der Eſche, 52 Jahr 1 Monat 17 Tage, Anämie,
Diakoniſſenhaus. Des Oberſt a. D. R. C. von Linger Ehefrau
Friederike geb. Heubach, 59 Jahr 1 Monat 22 Tage, Lungen-
krebs, Blumenſtraße 2. Der Oekonom Eduard Rühlemann, 19
Jahr 2 Monat, Lungentuberkuloſe, Ranniſcheſtraße 8. Des
Tiſchler R. Stutzer Tochter Anna, 2 Jahr 11 Monat 29 Tage,
Croup, Bahnhofsſtraße 10.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14 bis 15. November.

Stadt Hamburg. Hr. Rentier Böniſch a. Niſchwitz. Die Hrrn.
Kaufl. Köhler a. Frankfurt a. M., Niehaus u. Hahn a. Osnabrück,
Werlich a. Hamburg, Lämmle a. Paris Dyhrenfurt a. Breslau,
Benario a. Leipzig, Cohen a Hamburg, Bank a. Bielefeld,
Manczinski a. Dresden, Mühſam a. Berlin.

Goldner Ring. Hr. Director a. D. Böhme m. Frau a. Deſſau.
Hr. Oecon. Jnſpector Bahling a. Chemnitz. Hr. Apotheker Kauf-
mann a. Gera. Hr. Fabrikant Walter a. Solingen. Die Hrrn.
Kaufl. Rechnitz a. Breslau, Hamann a. Berlin, Heſſe a. Breiten-
ſtein, Franke a. Fürth, Durra a. Berlin, Dienſtbach a. Würzburg,
Graßmann a. Chemnitz, Treuherz a. Berlin, Selter a. Altona,
Graupner a. Leipzig, Winter a. Hamburg.

Goldene Kugel. Hr. Gerichtsrath Jacobi a. Mühlhauſen i. Th.
Hr. Jngenieur Häufer a. Meuſelwitz. Hr. Hüttendirector Schilling
a. Gröditz Hr. Bauunternehmer Fiſcher a. Hann.-Münden. Hr.
Paſtor Ludwig a. Katharinenrieth. Hr. Jnſpector Funke a.
Laberts. Hr. Betriebs-Secretair Mittendorf a. Berlin. Hr.
Director Meyer a. Halberſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Simundt m. Frau
a. Rußland. Hr. Rentier Göring a. Zürich. Die Hrrn. Kaufl.
Emilius a. Mühlhauſen, Mühlbach a. Dresden, Fränkel a. Fürth,
Simundt m. Frau a. Poſen, Kosbowsky a. Oſterode, Reichardt
a. Bautzen, Honigmann a, Eſſen.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Schulze a. Berlin, Drior a.
Gera, Liebig a. Altenburg, Cohn a. Erfurt, Stein a. Nieder
h Scholz a. Hamburg. Hr. Rentier Bertallot a. Braun
ſchweig. Hr. Fabrikant Elsner a. Roßla. Hr. Hotelbeſ. Senior
a. Berlin. Hr. Landwirth Uhrich a. Dom. Tornau, g3 Rentier
Krüger a. Osnabrück. Hr. Fabrikbeſitzer Hilme a. Poſen. Hr.
Oberlehrer Grumbrecht a. Bautzen. Hr. Rentier Lucas a. Stettin.
Hr. Reſtaurateur Fiſcher a. Chemnitz. Hr. Braumeiſter Gäbler

g KönigsVermiſchtes.
Kaiſerliche Anerkennung. Der Kanonier

Hugo Speer vom ſchleſiſchen Feſtungs-Artillerie-Regi

k.

den Verbrecher dingfeſt machte. Der vorgenannte Soldat
iſt nun in dieſem Herbſt vom Militär entlaſſen worden
J

r

ment Nr. 6, zur Zeit des Hödel'ſchen Attentats als Offi-

11. Mai Hödel die Schußwaffe aus der Hand ſchlug und

und verſuchte in ſeiner Vaterſtadt Breslau ſich ſeinen
Unterhalt als Fleiſchergeſelle zu verſchaffen. Es gelang
demſelben jedoch nicht, irgend eine Condition zu finden.
Dies bekümmerte ihn umſomehr, als er von nun an die
Stütze ſeiner ſchon bejahrten Mutter, einer Bismarckſtraße
Nr. 30 wohnhaften armen Wittwe, werden ſollte. Jn
ſeiner Noth wandte er ſich mit einem Bittgeſuch an den
Kaiſer, indem er ſich laut actenmäßiger Feſtſtellung auf
ſeine That bezüglich der Ergreifung Hödels berief. Der
Kaiſer hat dem Bittſteller in Folge deſſen eine Summe
von 100 Mark als Anerkennung nebſt einem huldvollen
Schreiben zukommen laſſen, welches letztere ihn ermächtigt,
bei jeder königlichen Behörde eine ſeinen Befähigungen ent
ſprechende Anſtellung nachzuſuchen. Der genannte brave
Soldat hat ſeit einigen Tagen bei der königlichen Nieder
ſchleſiſchMärkiſchen Eiſenbahn das Amt eines Rangirers
vorläufig erhalten, um demnächſt als Schaffner eingereiht
werden zu können.

[Der gefundene Sultan.] Bekanntlich gehört
eine große Doſis Sachkenntniß und Phantaſie dazu, die
ſonderbaren Adreſſen zu entziffern, die hie und da auf
Briefen ſtehen. Das kaiſerliche Centralpoſtamt in Berlin
hat bereits eine wahre Virtuoſität in der Entzifferung
ſolcher Räthſel- Adreſſen erlangt. Daß man aber auch in
Paris in dieſem Punkte nicht auf den Kopf gefallen iſt,
beweiſt nachſtehende Adreß Geſchichte. Jn einem der
Pariſer Briefkäſten fand ſich kürzlich ein Brief mit folgender
Adreſſe vor: Monsieur Girard, Sultan, Orète, Herrn
Girard, Sultan in Creta. Der Brief kam auf das
Centralbureau, dort wurde Berathung über ihn gehalten.
Die Jnſel Creta war bekannt, aber kein Sultan von
Creta; der Name Girard klang zugleich hundertmal eher
franzöſiſch als cretenſiſch. Schließlich blieb doch nichts
übrig, als den Brief verſuchsweiſe nach Ereta zu ſchicken.
Auf ganz Creta aber gab es keinen Girard und ſo reiſte
der Brief aus dem Mittelmeer wieder in das Centralpoſt
amt nach Paris zurück. Nun war man ſo klug wie
zuvor. Einem der Beamten jedoch ließ die Sache keine
Ruhe. Er ſann und ſann, endlich ſchlug er ſich vor den
Kopf, nahm ſeinen Hut und eilte in's Marineminiſterium.
„Gibt es in der franzöſiſchen Marine ein Schiff Tancrède?“
frug er. „Ja, auf der Rhede von Breſt“, war die Ant-
wort. „Jſt Jemand an Bord dieſes Schiffes Namens
Girard?“ frug er weiter. Der Beamte ſchlug nach: „Ja,
ein Officier!“ Der Poſtmann eilte in das Centralbureau
zurück: „Jch hab's gefunden!“ Es war ſo. Die Adreſſe
wurde jetzt von ihren orthographiſchen Fehlern gereinigt
und hieß nun: Monsieur Girard, sur le Tancrède,
Herrn Girard, auf dem „Tancred“. Damit kam der
Brief an ſeinen Beſtimmungsort. Es geht nichts über
findige Poſtbeamte!

[Zum Abonnement auf den „Hausfreund.“]
Die Verleger des in Leipzig erſcheinenden illuſtrirten
Familienblattes „Der Hausfreund“ beabſichtigen, mit dem
Abſatze dieſes Blattes eine Vertheilung von Geld-
prämien in Höhe von 10 bis 3000 im Geſammtbe-
trage von 10,000 an die Abonnenten des 22. Jahr-
ganges zu verbinden, und zwar in der Art, daß aus den
Namen ſämmtlicher Abonnenten zu jeder der bezeichneten
Prämien ein Name entnommen werden ſoll. Nach einem
Erlaſſe des Miniſters des Jnnern vom 22. v. M. ſchließt
eine derartige Prämienvertheilung eine öffentliche Aus
ſpielung in ſich, zu welcher es der ſtaatlichen Genehmigung
bedürfen würde. Eine ſolche Genehmigung würde aber,
auch wenn ſie nachgeſucht werden ſollte, grundſätzlich nicht
ertheilt werden können. Die Polizeibehörden ſind deshalb
angewieſen, gegen den Abſatz der von den Unternehmern
ausgeſtellten Prämienſcheine innerhalb des preußiſchen
Staates, desgleichen gegen die Verbreitung des in Nr. 1
des 22. Jahrgangs abgedruckten Proſpects bezw. des ge-
nannten Blattes ſelbſt, ſo weit daſſelbe der Prämienver
theilung Erwähnung thut, ſo wie der ſonſt etwa dieſen
Zweck verfolgenden Druckſchriften in geeigneter Weiſe ein-
zuſchreiten.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Die Nachricht, daß die Bibliothek der kaiſerlich Leo

pold -Caroliniſchen Akademie der Wiſſenſchaften von
Dresden nach dem Sitze des gegenwärtigen Präſidenten der Aka-
demie (Dr. Knoblauch) nach Halle übergeführt werden ſoll, hat in
den literariſchen, insbeſondere mediziniſchen Kreiſen Dresdens ſehr
verſtimmend gewirkt. Der „M. Z.“ wird von dort geſchrieben: Man
bedenke, daß dieſe ſtattliche wiſſenſchaftliche Bibliothek von 30,000
Bänden, Union aus dem 16. und 17. Jahrhundert enthaltend, bis
um Jahre 1862, in Kiſten verpackt, unbenutzt in Schloß Popelsdorf,
em Wohnſitze des damaligen Präſidenten der Akademie, Dr. Kieſer,

ſtand. Als Dr. Carus sen. in Dresden Präſident wurde, ermöglichte
es die Munifizenz des hochſeligen Königs Johann von Sachſen, das
Haus Poliergaſſe 11 in Dresden zu kaufen, um darin die Bibliothek
aufzuſtellen und ſo dieſelbe für Dresden zu erhalten, wo ſie ſeither
eifrig benutzt wurde. Die hieſigen t der Akademie, Geh.
Medizinalräth Dr. Fiedler, Geh. Hofrath Dr. Geinitz, Präſident Rein
hard 2c., werden aufgefordert, gegen die Dislocation Verwahrung ein-
zulegen. Man macht nämlich geltend, daß die Statuten der Aka
demie durchaus nicht verlangten, daß die Bibliothek am Wohnorte
des Präſidenten aufgeſtellt werde; vielmehr ſei in den Statuten aus
drücklich der Fall vorgeſehen worden, daß der Präſident nicht am
Sitze der Bibliothek wohnt.

Der franzöſiſche Chemiker Dumas hat der Akademie der
Wiſſenſchaften eine ihm von Norman Lockyer zugegangene Nach-
richt mitgetheilt, die das größte Aufſehen in gelehrten Kreiſen macht.
Der engliſche Phyſiker ſtudirt ſeit drei Jahren mit allen Hülfsmitteln
der modernen Forſchung die Spectren der Sonne, der Sterne
und verſchiedener Stoffe, deren Temperatur er künſtlich erhöht. Dieſe
Arbeiten haben ihn überzeugt, daß Körper, die bisher für einfach
galten, wie Sauerſtoff, Kohlenſtoff, Eiſen, Silber, Gold u. ſ. w., zu
ſammengeſetzte Körper ſeien und ſich auflöſen, wenn ſie den nöthigen
x erreichen. Die Sterne und darunter die Sonne ſind ſolche

erde außerordentlich hoher Hitze. Nach den Arbeiten Lockyer's wäre
nun „der Sauerſtoff unter zwei verſchiedenen Formen und mit ver
ſchiedenen Hitzegraden verbunden, der einzige Grundſtoff des ganzen
Baues, den wir Materie nennen“, Fizau und Fremy fragten, ob
dieſe Anſicht durch genaue Experimente beſtätigt würde. Dumas ent
gegnete, Norman Lockyer habe diesmal nur offiziell anzeigen wollen,
wie weit ſeine Forſchungen bereits vorgerückt ſeien, und werde nachBeendigung derſelben die Beweiſe für m Behauptungen kefgem

Der „Yuma Sentinel“, ein kaliforniſches Journal, beſchreibt
einen Klumpen meteoriſchen Eiſens, das dem Stahl ähnlich iſt
und in der Mochave-Wüſte gefunden wurde. Das Stück wiegt un
gefähr ein Pfund, trägt einiges Gold auf der Oberfläche, iſt nicht
magnetiſch und hat der Wirkung verſchiedener Säuren erfolgreich
widerſtanden. Eine ſeiner Oberflächen zeigt einen Bruch von kry-
ſtalliſchem Ausſehen, deſſen Farbe ſtahlgrau untermiſcht mit gelb iſt.Das Metall hat den beſten kalten Meißeln Trotz geboten, iſt unter

den Zeſtigen Schlägen weder geſprochen noch zerſplittert. Wenn
uſammenſetzung nachgeahmt werden könnte, würde er die härteſte

und zäheſte Metallmiſchung ergeben, die bekannt iſt.
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Deutſche Heeres- Zeitung.

Eingegangene Nenigkeiten.

enen Heeres und der Marine. Verantwo er Redacr di Hptm. a. D. Die Deutſche HeeresJeitung
erſcheint jeden Freitag und wird mit derſelben monatlich ein
Militär Literatur-Blatt den Abonnenten gratis geliefert. Preis

fortgerückt.

Ueberſicht der
Jn Skandinavien und Weſteuropa hat die Zunahme des Luft

druckes fortgedauert,
Die leicht bis ſtark wehenden Winde find auf den

britiſchen Jnſeln und im Canal nördlich,
Dänemark und den Niederlanden öſtlich, das Wetter, mit Ausnahme

Deutſche Seewarte.
itterung. 14. November.

das Minimum deſſelben iſt nach Belgien

A. C. D. 127,30.in Norddeutſchland. L arden 181

vierteljährlich 6 Mark. Dritter Jahrgang. Nr. 45. Berlin, Schottlands, ziemlich allgemein trübe im Canal regneriſch, in 104,50. Tendens: ſchwach.
Friedrich Luckhardt. Norddeutſchiand neblig, im Süden und Oſten Deutſchlands iſt mitGeſundheit. Zeitſchrift für öffentliche und private Hygieine. der Trübung Erwärmung eingetreten.
Organ des Jnternationalen Vereins gegen Verunreinigung der

lüfſe, des Bodens und der n herausgegeben und redigirt vond Dr. med. Carl Reclam in i IV. Jahrgang. ſchen Station in Halle. erſte loco 115 185.
Nr. I. Dieſelbe erſcheint regelmäßig 2 Mal monatlich. Preis t r n ne Hafer. November 116 50vierteljährlich 4 Mark. Elberfeld, Verlag von Eduard Loll's 6 U. Pchm. el. ie d Geſundheitslehre für Jed v ne Nun e 7390 35418 760 ibbl loco 5850 Novbr.

rechſtunden, eſundheitslehre für Jedermann. uf 46m l l eger, Dozent der Heilkunde an der Uni rn ar. Linien 2,00 2,39 2,27 2,22
verſität Leipzig. 2. Heft. Preis pro Heft 50 Pf. Fünf Hefte Duſtdruck Millim. 4,51 5,39 5,12 5,01bilden einen für Kp ehe vollſtändigen Band, welchem Druck der Par. L. 327,47 324 92 322,87 325,09
ein Jnhalts- und Sachregiſter beigegeben wird. Jena, Hermann trockenen Luft Mm. 738,72 732,96 728,34 733 34
Coſtenoble, Verlagsbuchhandlung. Rel. Feuchtigkeit 100,0 84,5 100,0 94,8Führer durch die Literatur über Landwirthſchaft, Gar- Wärme Réaum 0,0 3,9 1,4 1,8
tenbau und Forſtweſen. Verzeichniß der neuen Erſcheinungen Wärme Celſius 0.00 4,88 175 2,21
von Januar--Juni 1878 auf obengenännten Gebieten einſchließ- Wind NE 1. W I. NXW I. 107,60. Franzoſen 443,
lich Jagd, Sport, dte r Brgetnetpen 10. c 7. r 10,] trübe 9. W uVolkswirthſchaft und verwandter Fächer. gethe olkenform neblig. ICu. Cu. n. Nimbus. 34, reuß. conſol. 4en Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt. Kurz Amſterdamd gratis zu beziehen durch die Buchhandlung für Landwirthſchaft,Varteaban Sid S Voigt a Leipug Nürnberger
Straße 43.

Wärmeminimum in der Nacht vom 14.--15. November 0,1 R

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin. den 15 November 1878.
BergiſchMärkiſche 76 75. Cöln-Mindener 102,75, Oberſchleſiſche

einiſche 107,60, Oeſterr.
Oeſtert Cred. -Act. 398,50. Preuß. Conſolid.

Staatsbahn 443 50.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 173,50. April-Mai 180,50, leblos.
Noggen. e 122,--. Decbr. -Jan. 122, AprilMai 125

Spiritus loco 54, November 52,60. April-Mai 52,60 ruhig.57,70. April Mai 58,—.

Stamm Actien 34,40
Tendenz: matt.6,13 C.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich r Co.,
am 15. November 1878.

Berlin Anhalt. St. Act. 90,40. Berlin- Potsdam -Magdeburg.
St.Act. 83.40 BoerlinStettiner St.-Act. 110,25. Bergiſ
Stamm-Act. 76,75. CölnMindener St.Act. 102,75. Magdeb.-Hal
ſtadt St. Act. 127,75. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 127,30. Rheiniſche

a

ombarden 120,50. Oeſterr. Credit-Act.
Darmſtädter BankActien 118,10 Diskonto-Command.Anth

Anleihe 104 50.
Oeſterreichiſche Noten 173,40 Rumäniſche
Ruſſiſch 5 Anleihe von 1877 80,50

Kurz London

Halliſcher Cages Katender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 16. November

univerſitäts- Bibliothek: geöffnet v. 9--12 Vm. u. v. 22-4 Nm. (Ausleihung der
Bücher v. 2--4 Nm.)

Marien-Bibliothek: geöffnet Nm. von 2-3.
Schwurgericht. Vm. 9: Margarethe Beuermann hier und Oekonom Reuter

ierſelbſt, wegen mehrfachen Betrugs bezügl. im wiederholten Rückfalle.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 5-—5 geöffnet im Waagegebaube, Eingang

Rathhaus.erntlges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 83-- 1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Sörſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr.Verein de Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“.

alliſche Liedertafel:

all. Orcheſter-Muſikverein: Ab. s Concert im StadtSchützenhauſe.
Ab. 7 „Griſeldis“, dramat. Gedicht.

Dr. A. Francke's Bäder tm M putyat, Irisch römische Bäder v. 8 12 u.
Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Svol, Schwefel,a Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer

bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alte natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von fruß 7
bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Haßler'ſcher Verein.
Sonnabend den 16. November Nachm. A Uhr Uebung für Da

men im Saale des „Kronprinzen“. C. A. Haßler.

Hekanntmachungen.
DoSub miſſion

auf Lieferung von 66 Mille feſtgebrannter Mauerſteine zum Neubau
eines Wirthſchaftsgebäudes auf der landesfiskaliſchen Domaine Neu-
dorf, 5,6 Kil. von Harzgerode, 20,18 Kil. von Ballenſtedt
entfernt.

Lieferungsbedingungen liegen auf dem Büreau der Unterzeichneten
zur Einſicht aus und können, bei rechtzeitiger Anmeldung, auch gegen
Erſt attung der Copialien bezogen werden.

Termin: Donnerstag den 28. November d. J. Vor
mittags 11 Uhr.

Ballenſtedt, am 13. November 1878.
Herzoglich Anhaltiſche Bauverwaltung.

F. Maurer.
„Arnica“ von II. J. Jacobs in IIagen,

vorzüglichſtes Waſchpulver, greift weder Stoff noch Farbe an.
Seide, Tüll, Bänder c. werden wie neu. Flecken von Theer,
Farbe oder Fett in Wolle, Seide rc. werden in einer Minute entfernt.

2 bis 3 Meſſerſpitzen Arnica einer aufgelöſten, guten Stärke zu
geſetzt, wird die Büglerin ſtaunend machen über die Weiße und den
Glanz der gebügelten Wäſche.

Hunderte Atteſte der erſten Frauen Deutſchlands.
Das vom Director des analytiſch chemiſchen Laboratoriums und

polytechniſchen Jnſtituts in Breslau, Herrn Dr. Theobald Werner,
im Auguſt d. J. ausgeſtellte Atteſt endigt mit dem Satze:

Alle dieſe Gründe berechtigen mich, die Anwendung
dieſes Waſchpulvers beſtens zu empfehlen u. dem Fabri-
kat ſelbſt das Prädikat „vorzüglich“ beizulegen.

Preis pr. Paquet 73 Paquet 3
1 5 0 i 2 r 3Alleinverkauf bei Sul. rei Co. Leipzig, Albertſtr. 34 I.

Wiederverkäufern entſprechender Rabatt.
Solide Agenten in allen Orten werden angeſtellt und wollen ſich

bei obiger Adreſſe in Leipzig melden.

Ritterguts-ButterAncetion.
Mittwoch den 20. No-

wird für regelmäßige Lieferung von
ein. ſicheren u. reellen Geſchäftsmann

vember er. Mittag 12 Uhr
geſ. Adr. sub E. Th. 27 Annonc.-Exp.hofsbeſitzer Gustav Rosch

in Teutſchenthal gehörigen

Geschät fts Verkauf.
Für Rechnung der minorennen Erben des vor Kurzem verſtorbenen Kaufmanns Herrn Otto Nau-

manmm ſollen deſſen:
I. die ſeit 1822 am hieſigen Platze in unſtreitig beſter Geſchäftslage am Markt unter der Firma

rm Mauernbeſtehende größere

Tuch-, IHanufactur- IHodewaarenbandlung,
ſowie auch

II. die ſeit über 100 Jahre hier unter der Firma
III Sohnebenfalls in ausgezeichneter Lage in der Hauptverkehrsſtraße nahe am Markt gelegene beſt-

Wein- (olonialwaarenhandlung
renommirte

mit oder ohne Haus verkauft werden.
Zur Uebernahme des Waarenlagers ad I ſind eirca 70000 Mark,

ad II 30000 erforderlich.

Gefällige Anfragen wolle man richten an Ernst Naumann in Weissenfels a Saale.
[H. 53422. Die Vormundſchaft.

Baentsch Behrens,
Ludwigshütte bei Sandersleben.

Schrotmühlen, Deutſches Reichspatent Nr. 3165,
zum Schroten von Gerſte, Hafer, Roggen, Weizen,
Erbſen, Bohnen, Mais, Wickfutter und trocken
Malz, für Hand-, Göpel- und Dampfbetrieb, welche
in dieſem Jahre folgende Prämien erhielten:

Nordhausen erſter Preis große ſilberne Medaille,
Delitzsech do. bronceneAschersleben do. Ehrendiplom mit goldener

Medaille,
Eisleben do. Ehrenpreis,

empfehlen wir ihrer anerkannt vorzüglichen Leiſtungsfähig-
keit, Haltbarkeit und ihres leichten Ganges wegen, ſowie
wegen der billigen und leicht zu bewerkſtelligenden Schär-
fung, der nach ſehr langem Gebrauche etwa ſtumpf werdenden, aus
Diamantstabhszl gefertigten Meſſer einer gefälligen Beachtung.

Die Mühlen werden von uns in 10 verſchiedenen Größen zum
Preiſe von 85--450 Mark gebaut, und kann man mit denſelben bei
ſehr leichter Betriebskraft 1 10 Scheffel grobes oder 1-—6 Scheffel
fein grieſiges oder fein mehliges Schrot pro Stunde herſtellen.

W Schrotproben auf gefällige Anfrage gratis
und franco.

Ferner empfehlen wir unter Garantie eines leichten Ganges:

Schüttelzeuge mit combinirten Spreu und

n zu Dreſchma-ſchinen, Deutſches Reichspatent Nr. 1470,
ganz aus Eiſen gebaut, feſtſtehend und fahrbar, für Göpel- und
Dampfbetrieb, das Getreide fertig in den Sack liefernd, welcher
Apparat bei jeder etwa vorhandenen Dreſchmaſchine anzubringen iſt.

W Beſte Referenzen ſtehen zu Dienſten, illuſtrirte
Preisliſten Zratis.

Thiel's
Landvwrivrthschaftliches

Konversations-Lexikon
in 7 Bänden à 72 Lieferungen.

Preis 72 Mark.
Redigirt von Prof. Dr. X. Birnbaum

und Dr. E. Werner.
Bis jetzt erschienen Band I. II.,

III. und vom IV. Bande Lief. 34——38.
Brillant receunsirt in ca. 600 Zeitungs-

Stelle -Gesuch.
Ein junger Kaufmann, 21 Jahr

alt, welcher ſeine dreijährige Lehr-
zeit in einem Zucker Engros und
Agentur-Geſchäfte abſolvirte u. jetzt
ſeit ca. 2 Jahren Buchhalter einer
größeren Rohzuckerfabrik u. Rafſi-
nerie iſt, wünſcht ſich per 1. nummern. Pas vollständigste Werk
Januar 79 oder ſpäter zu verän- der gesammten landwirthschaftlichen
dern und bittet gef. Offerten un Literatur.

Bestellungen nehmen alle deutschen
Buchhandlungen an.

LEIPZIG Die Verl(Eisenbahnstr, 8.) Fr.
O In allen Gegenden, wo reges

Interesso für die Landwirthschaft
herrscht, werden unter besonders
günstigen Bedingungen
anzustellen gesucht. Qualificirte Per-hat 4 bis 500 Centner waſſerfreien sonen welche in landwirthschaft-

Steinkohlentheer zu verkaufen. lchen Kreisen ausgedehnte Bekannt-

ter F. R. B. an Hrn. Rud.
Mosse in Halle a/S. gelan
gen zu laſſen.

Steinkohlentheer.
Gasanſtalt Sondershauſen

innthiel.

Auetion.
Dienstag d. 19. Nov. 1879

Vormittags 10 Uhr
ſollen im Gehöft des Herrn Amt
manns Dunzelt in Queis zwei
ſchwarzbraune Kutſchpferde meiſt
bietend gegen ſofortige Bezahlung
verkauft werden.

Delitzſch.
Lehmann I., Auct.-Commiſſar.

Erste Auszeichnungen
in Paris Ulm, Wien undPhiladelphia.

Löflund's
ächte Malz-Extracte,
reines concentrirtes, gegen
Huſten, Heiſerkeit, Catarrhe, Ath
mungsbeſchwerden, Keuchhuſten, über-
haupt Bruſt und Halsleiden,
mät Eisen für blutarme Perſonen,
mät Chinin als Kräftigungsmittel
für Frauen und Rkkonvaleszenten,
müät KalK für ſchwächliche, mitengliſcher Krankheit behaftete Kinder,
ſowie für Lungenleidende ärztlich em
pfohlen.

Löflund's
Malz-Extract mit

Leberthran
gleiche Theile Malzextract u. feinſter
Dorſch-Leberthran ſind hier zu einer
Emulſion verbundeu, die, in Waſſer
oder Milch gelöſt, ſehr viel leicht er zu
nehmen und zu ertragen iſt, als der
Leberthran für ſich; das läſtige Auf-
ſtoßen wird vermieden und beſonders
Kinder nehmen ohne Schwierigkeit die-
ſes ausgezeichnete Mittel, das von
Dr. Davis in Chicago vorgeſchla-
gen und von Löſlundh eingeführt
wurde.

Löflund's
Kindernahrung,

ein Extract, welches durch ein
Anflöſen in Milch das als „Liäe-
big'sche Suppe““ bekannte vor
treffliche Kindernährmittel bildet.

Zu haben in Halle in der
Engelapotheke.

welche den Beiſtand
einer erfahrenen Heb-

Damen,
amme wünſchen, finden freundliche
Aufnahme bei Frau Schwalbe
in Leipzig, Sebaſtianbachſtr. 19.

Preisofferten (ab Bahnhof Son sehaften besitzen, belieben sich wegen
dershauſen geſtellt) an Gasan W e teh zu wenden
ſtalts- Director Werner in

verſteigere ich in dem, dem Gaſt

W. Fiedler Co., Leipzig, erb.
Grundſtücke in der Wechſelprozeß
Sache Steiner Roſch ver
ſchiedene Möbel, 1 Waſchkeſſel, 1
Waage mit Gewichten, 1 Fleiſcher-
beil, 1 Hackemeſſer, 1 Hacke Ma-
ſchine mit Tiſch u. ſ. w.
W. Elste, ger. Auct.Comm.

VLinen Agenten,
beſtens empfohlen, für den Salz-
Butter- Verkauf ſucht

Johannes Dorschamin Dresden.
e

Waren Aen
kl. Comptoir, Lager oder gr. De die bekannte
tail-Poſten. Gef. Off. sub 8. beför- Fabrik Von
dert Ed. Stückrath in der Ex- Herm. Otto Wendt
pedition d. Ztg. in Bremen.

Ein mit der Col.-WaarenBranche oder Provisions Reisende
vertrauter junger Mann ſucht einen mit guten Referenzen engagirt

Cigarren

Stelle-Gesuch.
Ein junger Kaufmann, der kürz-

lich ſeiner Militairpflicht genügte,
vordem als Buchhalter größerer
Etabliſſements thätig war, ſucht
ſofort oder ſpäter ähnliches Engage-
ment. Gute Zeugniſſe und Em-
pfehlungen z. S. Gefl. Offerten
unter E. F. 100 befördert Ed.Stückrath in der Exp. d. Ztg.
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Fr. Naumann's Höbelfabrik und Nagazin.
Nach Wiederaufbau der Fabrik und Lagerräume befindet ſich mein Geſchäft nur noch

BRathhausgass e E5 und h. Sancdberg 2.
Durch practiſche Einrichtung und Vergrößerung der Moöobelsäle bin im Stande, mit meinem
Lager jeder Anforderung zu genügen, wie auch durch bedeutende Arbeitskräfte die größten Beſtehnngen in kürzeſter Zeit auszuführen.

Tisch-, Salon-, Hänge- und Küchen-Lampen
in ſehr großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen bei C A. 2

er rce ercceecee r ce r r

Hamburg
Hävre anlaufend.

Pommerania 4. December.
Wielande 11. December.

Herder 20. November.
Lessing 27. November.

von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend.
Zwiſchen Hamburg und Weſtindien,

Havre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Amerikas
t Vandalia 22. November. Silesüa 22. December.

vom Januar ab am S. und 22. jeden Monats.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte

Avrgzust Bolterna, W. Miller's Nachfg. in Hamburg.
(TelegrammAdreſſe: Rolten Hamburg),

b ſowie General -Agent Wilhelm Manhler in Berlin, Jnvalidenſtraße 121.

e e e r e n S ne en e c
Admiralitätſtraße No. 3334.

Kaiſerlich Deutſche Poſt.
e Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft.

Directe PoſtDampfſchifffahrt zwiſchen

New

c C

vrk,
Suevia 18. December.
Gellert 25. December,

Cyclop 8. Januar 1879,

Feine Eisenguss- und Broncewaaren
halte ich in großer Auswahl hiermit empfohlen, als:

Candelaber, Tafelleuchter, Handleuchter,
Sebreibzeuge, Brief beschwerer, Federständer,
Aschbecher, Ubrhalter, Feuerzeuge,
Elumenvasen, Blumenkörbe, Schalen,
Albumtische, Tafelaufsätze, Schbreibgarnituren,
Goldfischständer, Rahbmen etc.

zu möglichſt billigen Preiſen. O. LuuckoWw.
Halle a S., 16. November 1878.

Geſchäfts Eröffnung.

S erbauten Hauſe des Herrn Albert Kobe,
obere Leipzigerſtr. Nr. 64,

einen Verkauf von
Kunst- u. Luxusgegenständen,
Gaskronen,beſtehend in:

und Salon 2e., ferner eine reiche Auswahl von feinen
Bronce- u. Eisengusswaaren, Büsten und Figuren in
Gvps- u. Elfenbeinmasse.

Jndem ich mich beehre,
Umgegend darauf aufmerkſam zu machen, bitte ich ergebenſt, das
mir bisher im reichſten Maße geſchenkte Vertrauen auch meinem neuen
Unternehmen gütigſt zuzuwenden, und wird es mein Beſtreben ſein,
ein geſchätztes Wohlwollen bei den billigſten Preiſen durch ſolide Arbeit
und prompte Bedienung zu rechtfertigen.

Hochachtungsvoll

Gerste Glthke,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 12.

E. Nienstädlt's
neue KLohlen-Anzünde-Pasta.

B T Patent-Schutz. DDieses neue Anzünde- Material hat vor allem anderen
den Vorzug, dass es Holz ganz entbehrlich
macht, durch ein Züncdiholz sofort anbrennt,
sehr billig äst, bequem und sächer für alle
Fenerungsanlagen, auch für industrielle, benutzt
werden Kann. Ein Quantum von 10 Grammen (für ca. -5)
genügt für Torf und leichte Braunkohle, 25--30 Gr. für
ca. 1 49) für schwere Braunkohle und Steinkoble.

In Blechdosen à I d. 500 Gramm No- I à 60
No. 2 à 55
ausgewogen No. I. à Pfd. 500 Gramm 25Pfg.,

No. 2. 20 Pfg.
in Halle a/s bei den Herren Helmbold Co., Leip-
zigerstrasse 109, Albert Schlüter, gr. Steinstrasse 6,
Louis Voigt, gr. Ulrichsstrasse 16, und J. Leutner,
Scharrngasse 1 und Königsstrasse 53.

g:

Halle a/S.

à

General

Karl Peril

Neben meiner ſeit einer langen Reihe von Jahren
beſtehenden TZimkgiesserei und Bildhauerei
für Kunſt und Architectur eröffne ich heute im neu O

Ampeln, Hötel-Laternen,
Wandarmen u. anderen Beleuchtungsgegenständen,
Figuren, Candelabern, Vasen, Fontainen für Gärten

freier Nordſeite wird zur Ein-
ein geehrtes Publikum von Halle und richtung eines

ein geeigneter Platz pachtweiſe oder
käuflich ſofort zu erwerben geſucht.

dol Mosse in Halle a/S.
erbeten.

W AZzAUnterkleider,
dauerhaft u. krumpffrei,

empfiehlt

F. G. Demuth,
Neunhäuſer 3/ A.

d

Aetznatron
zum Seifenkochen offerirt nebſt An
weiſung in vorzüglicher Qualität

H. Waltsgott,
gr. Ulrichsſtraße Z8.

Jn beſter Lage von Halle mit

Photographischen Atelier

Offerten unter W. 11 durch Ru-

Köchinnen, Stuben, Haus und
Kindermädchen werden geſucht und
nachgewieſen

Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Musikalische Morgenunterhaltung
zum Peſten der 1. Kinder-Bewahranſtalt,

veranſtaltet von ein heimiſchen muſikaliſchen Kräften
im gütigſt bewilligten Concert Saale der Verg- Geſellſchaft

Sonntag den 17. November, Vormitt. 7212 Vhr.

Jhre Mitwirkung haben freundlichſt zugeſagt: Frl. Bachof,
Frl. Büttner, Frl. Koffmann, Hr. Otto, Hr. Zehler u. A.
Den Bechſtein'ſchen ConcertFlügel leiht gütigſt Hr. Ferd. Kühne,

Familien- Billets für 3 Perſ. à 3 Einzel-Billets à 1,25
z der Viemeyer'schen Buchhandlung, gr. Steinſtraße Nr. 66,

zu löſen.
Am Tage der Aufführung werden an der Kaſſe Billets à 1,50

zu haben ſein.

Compot-Früchte,
Ananas Pfürsich Rräbeerenzu Bowlen in vorzüglicher Qualität empfiehlt billigſt
Alfred Mlcus Conditorei, Leipzigerſtr. 18.

Damen

Schul-Ausg. A. (ohne Anltz.) m. 25

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,

durch Pauline

destenm Einmache-
Speiſeeſſig, er frvon allen geſundheitſchäd-
lichen
Kanig wird, à Flaſche mit
Gebrauchsanweiſung 1
empfiehlt nur allein

Frankfurter Essig-Essenz
iebt mit Waſſer vermiſcht
en reinsten u. gesün-und

welcher frei

Stoffen iſt, nie

Albert Schüter,
gr. Steinſtr. Nr. 6.

Futter-Verkauf.
Diffuſions-Schnitzel vorzüglicher

Qualität ſind billigſt abzugeben.
Näheres durch

Fr. Graf, Güſten i/Anh.

2 anſt. rüſt. Kinderfrauen,
mehr. ſehr nette Wittwen,
1 Hausmädchen (auf ein Gut)
ſuchen Stellen.

Blasebälge (Prische IIolst. Austern
gr. Ausw. b. Gothſch, Klausthorſtr empfing

f. discret. Rath u. Hilfe b. K I. Schubert.
erf Frau. Adr. unt. M. rima Astrachaver Caviar,e e e er Gänseleber-

pastete,
Rügenwald, Gänsebrüste,
Franz. u. engl. Conserven

empfing

X HBilh. Schubert.
Café David.
Heute Sonnabend engl. Porter

vom Faß.
Mocturtte-Sappe.
Gewählte Speiſekarte.

G. Dorendorfs Hotel garni,

Ssophienstrasse Nr. I.

Vorräthig in allen soliden Buch-
und Schreibmaterialien-

Handlungen.

2. Selbst-Unterr. m. 25 Fed. 4 M.

Fed. M. 2. Schul-Ausg. A. ohne Anltg.)
m. 6 Fed. M. 1,10.
F. Soennecken's Verlag, Bonn undLeipzig. Heute Sonnabend Abend

Zungen-Ragout,

ren Fricassé von Huhn,
eander an diverse Braten.

10. Auf ilnſtri er rohle urh dte Rbeiniroher o.
Obiges neu erbaute Ho-

tel int feinem Reſtaurga-
tions- u. Speiſeſalon, aufs
Comfortabelſte eingerich-
tet, in unmittelbarer Nähe
des Centralbahnhofes, Leip
zigerſtraße 71 belegen, iſt
am 6. November S. eröff-
net worden. Zimmer mit
beſten Betten (Servis u.

2 dreiarmige Kronleuchter ſind
billig zu verkaufen.
Leipzigerſtr. 104 im Laden.

Ein Klavier (tafelform) verkauft
billig kleiner Schlamm 10.

Einen Poſten Masen of-
feriren billigſt im Ganzen
und einzeln
Ferd. Rummel Co. Licht berechne nicht) von

2 Mk. h J Wer e
einem geehrten ublikumStollwerck gehe beſtens Lpfebien

Brust Bonbons Hochachtungsvoll
eine nach ürztlicherVorsehrift Herm. chneider.
bereitete Vereinigung von Zu-
cker und Kräuter-Extrakten,
welche bei Hals- und Brust-Af- Halle, Stadtschützenhaus.
fectionen unbedingt wohlthuend
wirken Natureli genommen und
in heisser Milch aufgelöst, sinch
dieselben Kindern wie Erwach-
senen zu empfehlen.

Firmenschilder bezeichnen
die Verkaufsstellen,

Sonnabend den 16. Novbr. 1878
Abends 8 Uhr

S. Concertdes Orchestermusik-Vereins,
Mendelssohn, Symphonvie

Adur. Mozart, Ouv. „Ti-
tus Marschner, Ouvert.
„Hans Heiling“., Reinecke,
Vorspiel zu „König Manfred
Kreutzer, Ouv. „Nachtlager
von Granada“.

Bruckdorf.
Zur Kirmeß Sonntag den 17.

Novbr. Tanzmuſik und Montag
den 18. Novbr. Ball, wozu freund
lichſt einladet Fr. Große.

Landwirthſchafterinnen,

1 anſt. jung. Oeconomen-
tochter zur Stütze der Hausfrau
auf ein Gut ſof. geſucht durch
Emma Lereohe, Hallea/S,
Rathhausg. 14 (zur Glocke).

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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